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« Unterhaus bewilligte Rüstungsanleihe.
Wiss Miit kt Relikt?

— Der Führer empfing am Mittwoch die Mit-
glieder der Ständigen Jnternationalen From-
skiimpferkommission in dem Berghof auf dem
szersalzberg

—- Der deutsche Botschsafter in Moskau hat die
Angelegenheit der verhafteter Reichsdeutschen er-
lneut im Außenkommissariat « zum Gegenstand
fernster Vorstellungen gemacht.
— Über die ,,Umtaufchaktion Futtergetreide—

Roggen« sprach der Staatssekretär im Reichs-
ernährungsministeritun Backe im Deutschland-
senden
— Am Donnerstag nahm das Unterhaus mit

Ægegen 145 Stimmen die Entschließung an,
Durch bie ber englifchen Regierung Vollmachten
zur Auslegung von Riistungsanleihen in höhe bis
fünf Milliarden Mark erteilt wird.
—

Der Berteidiaungsminister über das
„(bereite von der kollektiven Sicherheit“.

Die Entschließung, durch die der englischen
Regierung Vollmachten zur Auslegung von
Rüstungsanleihen in Höhe bis 400 Millionen Pfund
(etwa 5 Milliarden RM.) erteilt werben, wurbe
nach Schluß der Aussprache vom Unterhaus mit
329 gegen 145 Stimmen angenommen.

Die Unterhausausfprache über die 400 Millio-
nen-Psundanleihe wurde am Donnerstag zunächst
mit einer Rede des Labourabgeordneten Alexan-
sder fortgesetzt, der die Regierung scharf angriff.
»Die Labourparty sei bereit, jeden erforderlichen
SBetrag zu bewilligen, der für die kollektive Sicher-
.--heit innerhalb des Völkerbundes benötigt werbe.
gSie sei auf das schärfste gegen jeden Versuch, das
iLand in eine eigenfüchtige nationale Politik hin-
einzujagen.

Jm Verlauf der Aussprache sprach der Ver-
teidigungsminister Sir Thomas Jnskip über
das Rüstungsprogramm. Bei dem Gerede
über die kollektive Sicherheit müsse
man bedenken, daß es die Aufgabe jeder Re-
gierung sei, dafür zu sorgen, daß kein feindlich-er
IStaat stärker als England fein dürfe. Die Be-
hauptung der Opposition, daß das englische Volk
auch die Verteidigung der britischen Dominions
bezahlen müsse, sei unrichtig. Die englische Auf-
riistung sei ein unerläßliches Mittel zum Zweck.
England sei bereit, an ber politischen Besriedung
Hund wirtschaftlichen Zusammenarbeit
wirren. Das Ideal der kollektiven Sicherheit
dürfe aber die Pflicht der nationalen Sicherheit
nicht überschatten. (Beifall auf den Minister-
bänkeu.) Die Verantwortungen Englands seien
heute unendlich viel größer infolge der Verpflich-
tungen, die es im Zusammenhang mit der Ve-
friedung Europas übernommen haben.

Der Führer eroffnet die Autoschau.
Ehrenspalier des NSKK. — Unsere Meister-

fahrer grüßen den Führer.

Das grosze Interesse, das der Führer der Mo-
torisierung entgegenbringt, kommt besonders
deutlich zum Ausdruck in der Tatsache, daß er
als Oberhaupt des Staates alle bisher im Dritten
Reich veranstalteten Automobil-Ansstellungen
selbst eröffnet hat. Auch am Sonnabend wird
der Führer die Jnternationale Automobil- und
Motorrad-Ausstellnng am Kaiserdamm eröffnen.
Zur (Eröffnung wird nach dem Präsidenten des
Reichsverbandes der Automobilinduslrie Geheim-
rat Allmers und Reichsminister Dr. Geeh-
bels der Führer selbst sprechen. Nach der
Rede wird der Führer mit der Reichsregierung
nnd dem diplomatischen Korps gemeinsam die
Ausstellung befichtigen.

Der 20. Februar steht im Zeichen der materi-
sierten Gliederung der Bewegung, des National-
sozialistischen Kraftfahrkorps. Mit über zehn-
tausend Mann stellt die Motorbrigade Berlin des
NSKK von der Reichskanzlei bis zum Kaiser-
damm ein Ehrenspalier, wie es die Reiche-haupt-
stadt noch nicht gesehen hat. Rund zweitausend
Kraftfahrzeuge aller Art werden für diesen
Ehrendtenst eingesetzt. Die aufmarschierenden
Automobile und Motorräder sind keine Luxus-

'führer herzog von Koburg,
.nächst einige Worte der Begrüßung an den Füh

mitzu-·

sahrzeuge, sondern die verläßtichen helfer der
NSKK-Männer. Ein einer Kette, die anein-
andergereiht eine Länge von 15 Kilometer hätte,
stehen die Fahrzeuge, der Personenwagen neben
dem Lieferwagen. Baujahr unb Ausstattung
sind unterschiedlich wie Tag unb Nacht. Am
linken Flügel der Einheiten des Korps stehen die
von ihm betreuten Motorsportscharen der .63.

Jm festlichen Rahmen des Tages fehlt auch
der deutsche Rennsport nicht. Vor der Ab-
fahrt des Führers zu den Ausstellungshalleu
stehen in Paradeaufstellung vor der Reichskanz-
lei die erfolgreichstien deutschen Rennwagen unb
Rennmotorräder mit den deutschen Meisterfah-
rern, auf Mercedes-Benz Rudolf Eur-acciola,
Manfred von Brauchitsch, hermann Lang, auf
Auto Union Bernd Rosemeyer, hans Stuck, Ernst
von Delius, auf DKW Ewald Kluge, f). Müller,
Carl Braun, hans Kahrmann, auf NSU Deiner
Fleisch-wann unb auf BMW Ernst Henne. Sie  fahren über die Feststraße zum Ansstellungen-

gelände, um an diesem Tage symbolisch dem
Wiederaufstieg des deutschen Rennsports Aus-
druck zu verleihen.

Deutsche Vorstellungen in Moskau.
Der Botschafler forderte baldigen Abschluß der
Verfahren gegen die verhafteten Reichsdeutschen.

Der deutsche Botschafter in Moskau, Graf
von der Schulenburg, hat am Mittwoch
die Angelegenheit der verhafteten Reichsdeutschen
persönlich erneut im Außenkommissariat zum Ge-
genstand ernster Vorstellungen ge-
macht. Er hat insbesondere unter Hinweis auf
die außergewöhnlich lange Dauer der Vorunter-
suchung die alsbaldige Erlaubnis zum Besuch der
Verhafteten durch ein Botschaftsmitglied, und
zwar ohne Rücksicht auf den Stand des Verfah-
rens, gefordert. Es ist zu hoffen, daß nach die-
sem Schritt das Verfahren gegen die verhafteten
Reichsdeutschen nunmehr schnell zum Abschluß gess 

bracht wird, um ihnen die lange Untersuchungs
haft mit ihren körperlichen und seelischen Dualen
nach Möglichkeit zu verkürzen.

Sowietruszland tritt Vereinbarung
über Ustbootstiriegsführuua bei.
Wie Reuter meldet, überreichte der Sowfet-

botssrhafter Maisky am Mittwoch im thrstvärtigen
Amt in London eine Note, in der die soleetrusssis
sche Regierung ihre Absicht mitteilt, den auf der
Flottenkonferenz im Jahre 1936 angenommenen
Bestmnusungen üsber die U-Bo-ot-Krisegsfüshrung
beizuitreten. Es handelt sich um bie in Teil IV
des Washingtoner Vertrages niedergelegten Be-
stimmungen, die inzwischen von Deutschland Eng-
land, Amerika, Frankreich, Italien und Japan an-
genommen worden find Wie Reuter weiter mel-
det, hatte Bsotschaf er Maissky mit linterstaatss
sekretär Sir Robert Vansittart einen allgemeinen
Gedankenaustausch über die enriopsäischse Lage.

· Dkil (Mill klimle Mk Fclllllllllllllfkc llllli 14 batman. «
Ausvrache des italienischen Krieasvvferführers — Adolf bitter über den

Der Führer hatte die Mitglieder der ständigen
internationalen Frontkämpferkommissiom die
augenblicklich in Berlin unter Beteiligung von
Frontkämpfern aus 14 Nationen ihre Arbeits-
tagung abhält, am Mittwoch in den Bergho auf
dem Obersalzberg geladen. Bei heftigem S nee-
treiben traf der Sonderzug mit den Frontkämp-
fern und ihren deutschen Freunden und Beglei-
tern am Morgen in Berchtesgaden ein.

Der Präsident des Verbandes der deutschen
Frontkämpfervereinigungen unb Vorsitzender der
Arbeitstagung der ständigen {internationalen
Frontkämpferkommission, NSKK - Obergruppen-

richtete zu

rer.» Dann trat

der Kriegsblinde und einarmige Führer der
italienischen Kriegsopfer, Carlo Delcroig,

in ber Uniform ber fafchiftifchen Miliz als Präsi-
dent der ständig (internationalen Frontkämpfer-
kommission vor den Führer, um ihn im Namen
aller seiner Kameraden von allen Fronten de-;
Weltkrieges sowohl als Staatsoberhaupt, als auch
als Frontkämpfer unb damit als einen der ihren
zu begrüßen.

Der Führer
dankte dem Präsidenten Delrroix für seine wun-
derbaren Worte und seinen Kameraden dafür.
daß sie den Weg in diesen abgelegenen Teil
Deutschlands gefunden hätten, um ihn zu be-
suchen. Als Frontkämpfer sei er besonders glück-
lich, bie Frontkämpfer anderer Nationen bei sich
zu sehen. Die Gedanken. die in diesem Augen-
blick alle gemeinsam bewegten, habe bereits
Präsident Delrroix in vollendeter Weise zum Aus-
druck gebracht.

Allem voran stehe die Erkenntnis. daß ein
neuer kriegrischer Konflikt katastrophale Folgen
für alle Nationen haben würde. Auf ihrer Reise
durch Deutschland hätten die ausländischen Frank-
kämpfer ein Volk vorgefunden. das fleißig seiner
täglichen Arbeit nachgehe und daß in einer ge-
meinsamen großen Anstrengung die bestehenden
Schwierigkeiten zu meistern suche. Die riesen-
hafte Anstrengung. die das deutsche Volk im
Augenblick mache, fei nur dadurch möglich, daß
in Deutschland absoluter Frieden
herrsche. Wenn aber schon die Störung des inne-
ren Friedens die Aufbauarbeit in Deutschland ge-
fährden würde. so würde eine Bedrohung des
äußeren Friedens Deutschlands die gigantische
Anstrengung der deutschen Nation um innere
Wiedergesundung zuschanden machen,

Das deutsche Volk habe nicht die geringste
böse Erinnerung mehr an den Krieg. Es sei
nichts übrig geblieben, als bie große Achtung vor
den ehemaligen Gegnern, bie dasselbe Leid und
dieselben Gefahren auf sich genommen hätten wie  die deutschen Soldaten. Jn einem taube, dessen

nsuioxrqxqsteiiesseiun

Regierung fast ausschließlich aus Frontkämpfern
beftehe, sehe man den Krieg mit anderen Augen
an, als es die Völker täten, bie ihn nicht kennen.
Frontkämpfer wiffen, daß der Krieg zwar
ein großes, aber auch ein grauen-
haftes Erlebnis sei. So hätten denn alle
Frontkämpfer nur den einen Wunsch- daß nie
wieder etwas derartiges eintreten
möge. Nicht aus Schwäche oder Feigheit,
sondern in dem alten Frontkämpfergeist träten sie
für den Frieden ein. Wenn jemand den Begriff
Frieden verstehe, so seien es diejenigen, die auch
die Bedeutung des Wortes Krieg bis ins letzte
an sich selbst erfahren hätten. Nach einem wei-
ten Dankeswort des Führers für den Besuch der
Frontkämpfer gab er seiner Hoffnung auf ein
gutes Gelingen ihrer Arbeit Ausdruck.

Die etwa 80 Teilnehmer an der Fahrt nach
Berchtesgaden verweilten dann einige Stunden
in außerordentlich angeregtem Gespräch auf dem
Berghof.

Abschluß der Tagnan
Am Donnerstagmittag fand die Schlußsitzung

des Kongrefses der ständigen internationalen
Frontkämpferkommission im Haus der Flieger
statt. Die Delegierten haben die vorliegenden
Statuten nach eingehender Besprechung einstim-
mig genehmigt. Der vorläufige Präsident D el-
rroisttalien wurde für die Dauer dieses
Jahres zum Präsidenten der Kommission ge-
wählt, Oberst Er osfield - England zum Sekres
tär mit gleicher Amtsdauer. Das Präsidium der
Arbeitstagung in Berlin hatte der NSKKsObers
gruppenführer Herzog von Koburg inne, wäh-
renb Stabsführer SS-Sturmbannführer Stahmer
die Verhandlungen leitete. Jm Verlaufe der
Sitzung kam die feste überzeugung zum Aus-
druck. daß nunmehr die Grundlage für eine
weitere erfolgreiche Arbeit geschaffen ist. Bereits
in den nächsten Wochen wird ein Ausschuß nach
Rom einberufen werben, ber aus je einem Ver-
treter der Delegationen der beteiligten Länder
zusammengesetzt ist. um das Arbeitsprogramm
im einzelnen festzulegen und den Ort der nächsten
Tagungszu bestimmen.

Der Abtchiedsemvfana.
Der Präsident der Vereinigung deutscher

Frontkämpferversbände NSKK-Obergruppenfühi-
rer..f)erzog von Koburg hatte zu einem Abschied-»s-
empfang des (internationalen Frontkämpferkon-
gresses onnerstag mittag in den -,,Kaiserhof« ge-
laden. Neben mehreren Reichsministern waren
zahlreikhe ausländische Diplomaten, Vertreter von
Partei, Staat, Wehrmaicht und des Reichskrieger-
bundes erschienen.

Das Beisammensein wurde durch eine An-
sprache bes Herzogs von Koburg eröffnet,
der Eu. a. ausführte: Vor wenigen Minuten haben

14 9€a v
ists-.-

Friedenstvillen der Frouttiimvfen
wir einen Kotigreß abgeschlossen-dem die Presse
der Welt das Kennswort:

,,Soldaten des Krieges von gestern
Soldaten des Friedens von heute“

gegeben hat. Wenn seit Kriegsensde irgendein
Kongreß —- ausgenommen vielleicht die Arbeit
der Konvention vom Genfer Roten Kreuz —- das
verpflichtende Adjektiv ,,international« mit inner-
stem Recht geführt hat, so ist es der hinter uns
liegende. Die abfolute, durch nichts erzwungene
oder herbeigeführte Freiwilligkeit unseres Zusam-
mentreffens ist hierbei entscheidend.

Die Soldaten des Weltkrieges sind in die
staats- und völkergestaltenden Stellen der Welt
eingerückt. Die Soldaten des Weltkrieges haben
die bittere Seite bes Kriegserlebens abgeschüttelt,
haben bie hohe Verantwortung dieser harten Er-
ziehungsschule erkannt unb finb gewillt, bie
Schlußfolgerung hieraus zu ziehen. Die Solda-
ten des Weltkrieges gehen nunmehr an die Aus-

f wertung. Sie treten zum Angriff an. Die Marsch-
richtung dieses Angriffes ist die Zerstörung alles
dessen, was dem Frieden hinderlich im Wege steht.

Das Angriffsziel ist die Schaffung eines Frie-
dens, der den kommenden Generationen eine
Wiederholung eines furchtbaren Geschehens, das
von 1914 bis 1918 bie Welt erschütterte, erspart-
Der Marschweg zu dieser Ziellinie ist für uns alte
Krieger mit einem selbstverständlichen Grundsatz
untermauert:

Den Nationen und Völkern in Würde und
Freiheit, in Stolz und Gleichberechtigung aber
auch in verantwortungsvoller gegenseitiger Ach-
tung die Anerkennung des Rechtes eines jeden,
seinen Platz an der Sonne beanspruchen zu kön-
nen. unbeirrbar zuzugestehen.

Der Redner erinnerte gegen Schluß feiner
Ausführungen an den Empfang beim Führer auf
dem Obersalzberg am Vortage. »Ja der einsamen
Bergwelt unserer Alpen haben Sie gestern den
Schöpfer des neuen Deutschland vernommen-
Jener Berghof auf bem Obersalzberg, in dem un-
gestörten Frieden einer erhabenen Natur,ist sym-
bolischfür die Einstellung unb ben Willen bes
Schöpfers bes neuen Deutschland zu den Proble-

- men, die wir uns als Arbeit gestellt haben.“
Dem herzog von Koburg antwortete der neue

Präsident der Frontkämpferverbiinde, der italie-
nische Delegierte Delcroix: Ich bin stolz, zu
Ihrem ersten Präsidenten gewählt zu sein, aber i.h
bin mir auch voll der hohen Verantwortung be-
wußt, die mit diesem Amte verbunden ist. Als ich
vor 20 Jahren mein Augenlicht verlor, glaubte ich
bereits mein Leben beendet, jedoch hat sich das
Opfer gelohnt, da es mir heute erlaubt ist, im Na-
men der Krisegsgeneration für den Frieden zu
kämpfen. Delcroix schloß mit den besten Wünschen
für das Wohlergehen des deutschen Volkes und
aller Völker, die-am Weltkrieg beteiligt waren und unter ihm schwer aelitten haben.



Fibutfdt-tfdlüfidterDifeubahnnertrag.
stach langjährigen Verhandlungen ralifiziert.

Jm Reichsgesetzblatt ist ein deutsch-tscl;echo-
flowakischer Vertrag veröffentlicht worden, der die
Verhältnisse der über die dseutsch-tschechische
Grenze führenden Eisenbahnlinien regelt. Die
Verhandlungen, die zu Dem Abschluß des jetzt von
bei-den Seiten ratifizierten Vertrages geführt
haben, gehen bis auf Das Jahr 1920 zurück. Nach
dem Versailler Vertrag waren alle Staatsver-
träge, die seinerzeit das Reich mit Osterreich-Un-
garn abgeschlossen hatte, ungültig geworben, mit=
hin auch die Regelung der SBahnübergänge in
den Grenzgebieten. Da es zwischen Deutschland
und der Tschechoslowakei nicht weniger als 34
Übergänge gibt, deren wichtigste auf tschechischem
Gebiet liegen —— vor allem Eger, Bodenbach, Tet-
schen und Oderberg — und Die ‘Bahnhöfe, in Die
Die Reichsbahnen einmünden, zum Teil 20 bis 30
Kilometer von der deutschen Grenze entfernt lie-
gen, waren die Verhandlungen ebenso schwierig
wie politisch bedeutsam.

Durch den jetzt abgeschlossenen Vertrag ist im
wesentlichen die Regelung erhalten geblieben, Die
vor Dem Kriege Gültigkeit hatte. Die deutschen
fStrecken, die in auf tschechischem Boden liegende
tBahnhöfe einmünden, sind der Reichsbahn erhal-
'ten geblieben. Lediglich die verhältnismäßig un-
tbedeutende eingleisige Strecke von Reichen-
fb e rg bis zur deutschen Grenze soll der Tschecho-
slowakei übertragen werden. Auf dem Bahnhof
Eger wird der Güterverkehr ebenso wie alle
iSonderdienste von der Reichsbahn besorgt, wäh-
irend die tschechoslowakischen Bahnen den Per-
ssonenverkehr wahrnehmen.

Die italienischen Gäste in Iriedriitisliasen
Die italienischen Gäste, die sich zur Zeit auf

einer Besichtigungsreise durch Deutschland Ie-
-finden, stattetenain Freitag der Stadt der Aus-
‘IanDsDeutfchen, Stuttgart, einen Besuch ab. Von
Stuttgart wurde die Fahrt nach Friedrichshasen
fortgesetzt. Es wurden die Dornier-Metallbauten
und die Maybach-Motorenbau-G m. b f). be-
sichtigt. Dr. Ley überreichte Direktor Dr. e, h.
Meybach das Leistungsabzeichen der Arbeitsfront.
Jn das Gästebuch der Dornier-Werke schrieb Prä-
sident Eianetti ein: »Ich grüße die Stadt, in der
Adolf bitter Die Flügel Deutschlands baut.«
Am Donnerstagabend traf Dr. Ley mit seinen

italienischen Gästen auf Dem Flugplatz Tempelhof
ein. Die Gäste werden zwei Tage in Berlin
bleiben, dann nach hamburg und München reifen,
um von dort die Heimreise anzuiretent

Stillegimg ungarisilier Gruben.
Folgen bolschewistifcher setze.

Die Iünfkirchener Kohlengrubem das größte Verg-
werk Ungarns, wurden Mittwoch vormittag stillgelegt.
Die Direktion des Bergwerks sperrte die (Einfahrt in
Die Schächte für Die gesamte Belegsrhaft von »Holt
Mann. Sie erklärt, sie habe sich zu dieser plötzlichen
durchgreifenden Maßnahme zur Abwehr gegen die
Pläne fremder bolschewiftischer Streikhetzer gezwungen
gesehen.

Vor zwei Wochen hatte die Belegschaft unter hin-
weis auf Die Steigerung Der Lebenshaltungskosten eine -
Lohnerhöhung gefordert. Die Direktion hatte sich
grundsätzlich zu einer allgemeinen Lohnerhöhung be-
reit erklärt und dies auch der Regierung und den
maßgebenden Stellen mitgeteilt. Jn den letzten Tagen
stellte die Direktion iedoch fest, daß fremde kom-
munistische Agenten sich in die einzelnen
Schächte eiiigeschmuggelt hatten und eine große bol-s 
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Stiiiisiii im Drinnen.
Roman von Margarete v. OerßensFiinfgeld

34s tNachdruck verboten.)

Und fch‘on stand der Hausherr da, als habe er
nur darauf gewartet, Den Assessor Axel Rosen-

hsselm heute zum zweiten Male zu begrüßen.

Sehr höflich geleitete er ihn in die große
— Stube. in Der Die letzt-en Brände des Soiineiiballs

höllische Fresken an Die Wände malten.
Helle Grändals Riesenfignr und sein-e grelle

Blonbheit paßtenin diesen Rahmen» voll unge- ftia _.. meine Familie —- Beziehungen --
aiigelter, groß-artig hingeworfen-er Stimmungss Siarriere _„
'Iinien. Ade Dam sich flem, unfchelnbar unD Auch Helle hierbeugte fich sehr tief, Und Der

unsäglich nüchtern vor. . «
eine Art seelische Bewegung hinein.

»Herr Griossierer, ich vermnte Sie in großer
Sorge — und komme, um Ihnen mitzuteilen
daß Ihre Tochter in Sörenssens Haus sich in

»Das

Sicherheit befindet.« _
»Ist sie fort?“ fragte Helle erstaunt.

habe ich noch gar nicht bemertt.“
Nun war Aer in der richtigen Stimmung

seinen getvagten Plan zur Ausführung zi
bringen.

»Leider sehe ich mich in Der unangenehdiizen
«9 re

Tochter Dom in fehr starker Erregung _bei Sö-
rensen an — und wir vermuten, daß eine sehr
heftig-e Gemütsbewegung — kurz, sie erlitt eine

Lage, Überbringer einer Hiobspost . . .

Ohnmacht —-
Der Grossierer betrachtete den sehr förmlich

Er knifs ein wenig dieReiz-enden unverwandt.
singen zusammen.

»So, in", fagte er Iangsam, »ein-e »sehr·hes«tige
Geniütssbewegung. Und was haben Sie mir sonst
noch mitzuteil·en?« . · . .

. . . Hier erlosch das Licht im Zimmer- de
Sonnenboll war in Die Unermeßslichkeit uiiterge
taucht, und es ging wie ein seiner Aschenregen
von Dämmerung hernieder über alle Gegen
stände.

Der Assessor griff nach dem Seil. das der
Grossierer ihm zuer

Doch zwang er fich in

über die „llmtaufch-al‘tion Futtergetreide-
Roggen« sprach am Donnerstag im Deutschland-
sender der Staatssekretär im Reichsernährungs-
ministerium B a ck e zu den deutscl en Bauern und
Landwirten. Er wies zunächst a f die Rede Gö-
ring vor Dem Bauerntag in Goslar hin, in der
die Sicherung Der Brotversorgung gefordert
wurDe. Wir wissen, fuhr der Staatssekretär fort,
daß in vielen Gegenden Deutschlands ausschließlich
Roggen als einzige Getreidefrucht mit Sicherheit
angebaut werden kann. Zivsangsläufig machen
Die Roggenerträge in diesen Gegenden einen sehr
großen Teil der Futtergrundlage aus, der aus
verschiedenen Gründen nicht ersetzt werden kann.
Wir sind bei der gegebenen Eriiährungslage auch
auf Diefen Roggen angewiesen und haben Daher
unter großen Anstrengiingen Futtergetreide,
Gerste und Mais beschafft, das wir ohne jeden
Preisverlust nach und nach gegen Roggen eintau=
schen werden. Die entstehenden Mehrkosten trägt
das Reich. Wir verlangen somit kein Opfer, wenn
wir fordern, diesen Roggen gegen das von der R
gieruug bereitgestellte Futtergetreide im Wege des
Umtaiisches für die Sicherung der deutschen Brot-
versorgung bereitzustellen.

Das ganze Volk erwartet, daß sich kein deut-
scher Bauer und Landwirt, der nach Ein-
tauschroggeii hat, von Der Umtauschaklion

ausschließlt

Als Vorausstzung für den Uintausch wird die
Erfüllung des Ablieferungskon-
tin g e n t s gefordert. Je eher die Ablieferungs-
pflicht erfüllt wird, umso schneller kann an der
Umtausrljaktion teilgenommen werDen. Der
Staatssekretär forderte die Bauern auf, sich an  

'tifnil in Bitt-sinnt n iii biiiiiiiiiiiitiiutitiiiltiiiis
ihre Verteiler zu wenden, unD Den Erzeugertausch-
vertrag abzuschließen, unD auch die Verteiler sol-
len mitarbeiten; Denn Durch tätige Mithilfe lei-
sten die Verteiler nicht nur Den Bauern, sondern
dem gesamten Volke einen großen Dienst. Dieser
Dienst gegenüber dem Volke ist jetzt die erste
Pflichtt «

Wenn in diesem Jahre Dem Einzelnen noch ge-
holfen wird, daß über das Kontingent hinaus ab-
gelieferter Roggen gegen Futterinittel um-
getauscht wird, so wird in Zukunft eine derartige
hilfe kaum mehr möglich sein. Auch die Einfuhr
wird auf das unbedingt erforderliche Maß be-
schränkt bleiben müsse-n. Es ist daher Pflicht eines
jeden Bauern und Lanidwirtes, sich mit den ihm
zur Verfügung stehenden Mitteln

eine Verbreiterung feiner Futterbafis

zu schaffen
Die Sicherung der Brotversorgung und die
Knappheit an Eiweißfuttermitteln, machen es
allen Schiveinehaltern zur Pflicht, die Ve rfü t -
terung von Getreide einzuschrän-
ken und mit Eiiveißfutter zu spa-
ren. Anftelle des bisher verwandten Getreide-
schrots können bei der Mast weitgehenD Kartoffel-
flockeii und vor allem vollwertige Zucker-
schnitzel treten.

Der Staatssekretär schloß mit dem Ausdruck
der festen Zuversicht, daß die deutschen Bauern
den Appell für die Umtauschaktion genau so be-
folgen werden, wie sie bisher in nationalsoziali-
stischer Pflichterfüllung gegenüber Führer und
Volk dem Appell zur Erzeugungssschlacht gefolgt
findt

 

schewistische beige. betrieben. Jnsbesondere versuchten
sie einen Generalstreik unter Tage durchzusehen Es
bestand daher die Gefahr, daß die Opfer dieser ge-
wissenlosen Pläne in den nächsten Tagen in die
Schächte einfahren, aber nicht wieder aus-
fahren würDen. Vor drei Jahren schon ist den bot-
schewistischen Streikhetzern ein solcher Anschlag ge-
glückt. Die Berhetzten wurden, nachdem sie tagelang
ohne Nahrung im Schacht geblieben waren, völlig er-
schöpft und halb tot zutage gefördert. Aus diesem
Grunde sah sich die Direktion veranlaßt, Die (Einfahrt
zu sperren.

Neue Streitsliit in Frankreich.
Allein 16 000 Bergarbeiter müssen feiern.

Aus Valenciennes in Nordfrankreirh wird gemeldet,
daß 2400 Arbeiter eines Jndustrierverkes in Den Aus-
stand getreten sind und die Fabriken besetzt haben.
Ein starkes Ausgebot Geiidanierie und Mobilgarde ist
an Ort und Stelle eingetroffen. Jn Epinal sind am
Donnerstag die städtischeii Angestellten der öffentlichen
Verkehrsmittel in den Ausstand getreten-

Der Streik der Arbeiter der Kraftwagenfabrik Pen-
geot in Sochaux wird von den französischen Behörden
mit größter Sorge betrachtet. Die Arbeiter haben die
Werke besetzt, die rote Fahne mit den Buchstaben
»CGT« (Marxistischer Gewerkschaftsbund) gehißt. Jn
der Ortschaft selbst und insbesondere in der Umgegend
sind starke Abteilungen Gendarinerie zusammengezogen
Alle bisherigen Schlichtungsverhandlungen finD ge-
scheitert.

Ein weiterer Streit brach am Mittwochabend auf
dem Bahnhof von Denain aus. hier legten wegen
eine Zwischenfalles die Eisenbahner die Arbeit nieDer.
Bald wurden alle Eifeiibahnangestellten der Berg-
werksgesellschaft von Anzin (nordfranzösisches Departe-

—
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»Ich will den Ernst dieser Stunde benutzen,
um Ihnen ein-e schwerwsiegende Bitte vorzu-

sehen -—— sie Verhältnissen zu entreißen, die -—
ich hoffe, auch Ihren eigenen Wünschen —- mit
meinem Entsrhluß eiitsgegeiizukomnien um
Konflikt-e zu vermeiden — und endlich: Ich liebe
Ragna aufrichtig —«

»Wenn ich Sie recht verstehe —- soll dies ein
Antrag fein?" fragt-e Helle Grändal mit einer
Sachlichkeit, die den Assessor außer Fassung
brachte.

Er verneigte fich. »Ja aller Form. Meine
äußeren Verhältnisse sind außerordentlich gün-

Assessor stellte zu seinem Mißvergnügen fest, daß
er sich vor Lachen schüttelte

»Ich gebe zu -- eine gslänzende sBartie für
mein-e Tochter. Und Da ich Die Ehre habe, Sie
schon sehr bange zu kennen —- sehr lange, Herr
Assessor —, so nehmen Sie an. ich würde auf
Grund dieser lang-en und genauen Bekanntschaft
mit beiden Händen zugreifen. Aber ich habe nicht
allein zu entfcheiDen.“

»Ich hoffe. Dem geliebten Mädchen nicht gleich-
gültig zu fein!“

»Das will ich hiermit nicht fagen. Es existiert
noch ein Mensch, der ein lebhafte?) Interesse an
der Zukunft und dem Glück meines Kindes hat.
Sie gestatten einen Augenblick. Ich werd-e diese
Persönlichkeit bitten- Ihnen an meiner Statt zu
aiitivorten.«

Usm den Assessor drehte sich alles im Kreise.
Er fragte fich. ob er träume oder ob bei dein
Grossierer der Wahnsinn ausgebrochen sei.

Jetzt knarrte die Tür in ihren Angeln, nnd
Helle Gröndal sagte mit aus-gesuchter Höflichkeit:
»Ich glaub-e, in Der nächsten Viertelstunde hier
überflüssig zu fein.“

Damit ging er.
Aer wandte sich rasih um.
Ein gurgelnd-er Laut entrang sich feiner

Kehle er spürte io Deutlich eine Hand, die sie zu-
Drüd’te. Aber das war alles nur Täuschung,

I
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tragen —- der heiße Wunsch, Ragiia glücklich zu 1

ment) von dem Ausstand erfaßt. Den Bemühungen
des Verwaltiingspräfckten von Valenciennes gelang es,
den Personenverkehr in dem größten französischen Kob-
lengebiet zu sichern. Der Güterverkehr ruht jedoch
völlig. Angesichts dieser Lage schloß die Bergwerks-
direktion ihre (Stuben. Rund 16 000 Bergarbeiter sind
durch diesen Streit ohne Arbeit.

Ein Jagdgeschenk Görings für den polnischen
Staatspräsidenten. Anläßlich der Staatsjagd in
Bialowieza hat Ministerpräsident Generaloberst
Göring als Jagdgeschenk für den polnischen
Staatspräsidenten den besten hannoverschen
Schweißhund aus Deutschland mitgebracht. Der
thun-d ist am Mittwoch dem Staatspräsidenten
übergeben worden.

Die Ernennung Professor Burckhardts zum
Vätkerbundskommissar in Danzig. . Vom Völker-
bundssekretariat ivurde am Donnerstag offiziell
mitgeteilt, daß Professor Earl Burckhardt, Mit-
glied des internationalen Komitees vom Roten
Kreuz, für die Dauer von drei Jahren zum Kom-
missar des Völkerbundes in Danzig ernannt wor-
den sei. Gleichzeitig wird die Ernennung von
Wladimir Sokoline, Botschastsrat der Sowjets in
Paris, zum Uiitcrgeneralsekretär des Völkerbun-
des bekannt gegeben.

Agtipten will in den Völkerbund. Wie aus
London gemeldet wird, hat Die äorivtische Regie-
runqu Antrag auf Aufnahme in den Bälkerbnnsd
gelte. t. Dementsprechend hat die britische vie-
gieruiig eine Sondersitziina des iölkerbuiisdes be-
antragt, die voraus-sichtlich Ende Mai ftattfinDet.

unD das weiße Gesicht dort drüben, das er längst
zerfallenmnd zu Staub geworden wußte.

»Ja-»ich bin’s«. sagte eine Stimme, Die er im
Leben nicht mehr zu hören vermeint. Und mit
dem Klang dieser Stimme war der dnntle Bann
gebrochen. «

Dahin flogen alle Masken.
Axel stürzte Magdalena zu Füßen -- außer

sich vor Grauen, vor Freude -- er hafchte nach
ihrem Kleid-e, um es zu küssen dasselbe
iließeiide Gewand wie damals — derselbe Aus-
sdruck ihres Gesichts — eine rätselhafte Wieder-
holung der Stunde von damals —-— Miagdalena
trat zurück und seine Händ-e waren leer.

»Axel Rosenhjelm, was wir uns zu sagen
haben, «ist nur wenig. Ich bin zurückgekehrt aus
unendlich fernem Land, um meinem Kinde nahe
zu sein. Um es zu schützen —- vor Ihn-ent«

»Jnarei«
»Nie gab ich Ihnen ein Recht- mich so zu

nennen. Oder tat ich es ie? Dann reden Sie!“
»Er«barmen, Jngre —-“
Sie lächelte voll Nachsicht.
»Sie waren jung und eitel. Besonders eitel,

Axei Rosenhselm — erinnern Sie sich der un-
zajhligsen Versuchungen, die Jshre Eitelkeit Jhnen
wie Steine in den Weg waer Und Sie stolpers
ten darüber »s-— und einmal fielen Sie aus, das
war, als Sie sich im Ksliib der Gunst Ingre
Keritens riihmteii, Die ihrem Bann-e blind er-
geben —«- allerdings nicht Durch Wort-e, nur durch
ein einziges Lächeln —«

Aresl starrte vernichtet vor sich nieder.
„Delle Grondal hat dies nie erfahren. Er

haßte Sile aus Instinkt und ließ es mich büßen
—- Doch das ist lange vorbei. Zahllose Wogen sind
darüber hintveggeraufcht. Eine von ihnen riß
mich wieder ans Ufer —- zu meinem Kinde.«

„Gönnen Ssie mir verzeihen, Frau Jngre2«
Sie ntcfte wie in tiefer Bersonnenhseit.

.. »Jhre Schuld, die nur Schwäche war, ist
langst geläscht. An thnen ist es jetzt, sich selbst
zu ldfchen aus dem Lebenssbiiche der Griindal --
sofort untd für immer.« «

Mechanisch ver-beugte er fich. Er konnte es so-
gar ietzt nicht lassen, hinter tote gesellsschaftliche

----—-

Ersslge nationaler {Fliegen
Wie aus Dem heeresbericht des obersten Be-

fehlshabers in Salamanca hervorgeht, hast die
nationale Luftwaffe an allen Fronten eine rege
Tätigkeit entfaltet und große Erfolge errungen.
An der Aragon-Firont und in der Provinz
huesca wurde-n drei bolschewistische Flugzeuge
vernichtet und zwei beschädigt. An der Front vor
Madrid wurden insgesamt zehn bolschewistische
Jagdflugzeuge unD ein Boinber abgeschossen. Die
nationalen Flieger erlitten bei ihren Operationen
keine Verluste. Ein· Jagdflieger trug lediglich
eine Verivundung an der hand Davon.

Nationale Flugzeuge haben am Donnerstag
früh den Eisenbahnviadukt von Eulera (Provinz
Verona) bonibardiert und so schwer beschädigt,
daß der Eisenbahnverkehr zwischen Frankreich und
dem von den Bolschewisten besetzten Teil Spaniens
zwischen Barcelona und Port Bau eingestellt
werden mußte.

Von den Lausdtruppen konnte die 5. Di-
vision zwei wichtige Stellungen erobern und
wertvolles Material er-heuten. Bei La Maranosa
versuchten die Bolschewisten einen Angriff, wurden
aber mit Verlusten zurückgewiesen. Jm übrigen
nimmt die Zahl der bolschewiistischen Überläufer
ständig zu. Am Donnerstag lief eine große Zahl
von ,,Offizieren« unD Mannschaften über, dar-
unter auch ein französischer Hauptmann Jm Ab-
schnitt Orgiva (Provinz Malagsa) erlitten die Bol-
scheivisten Verluste.
Bolschewistisches Zlugzeug griff englische Torpedo-

boote an.
Es ist nunmehr einwandfrei festgestellt worden,

daß es sich bei Dem" Flugzeug, das kürzlich auf
zwei englische Torpedoboote einen Bombenangriff
ausführte, um eine bolscheivistische Maschine hai-
«delt. Es steht fest, daß dieses Flugzeug zu dein
Boinbenaiigriff vom Flughafen Alcazares Lii
Baleiicia aus aufgestiegen ist.

Freimaur rtniii unterstützt
Bot cliewismus.

Das Barcelonaer Koniinunistenblatt,,ElDiluvia«ver-
osfentlicht den Brief einer Freiinaurerloge in Nordost-
spanien, der völlige Klarheit über die bolscheiviftische
Eiiistellung und die politischen Umtriebe der c{freimaurer
gibt, Jn dein Brief heißt es, daß die Leitung der ge-
samten Freimaiurerschaft sich seit Beginn des Bürger-
l’rieges öffentlich zur Sache Des »Volkes« (!!) bekannt
habe, unD hierbei nicht bei Erklärung-en stehengeblieben
sei, sondern eine weitgehende tatträftige Unterstützung ge-
liefert habe. Unsere besten Aiil;änger, heißt es weiter,
und alle unsere hilfskräfte kämpfen heute auf den
Schlachtfeldern für den Sieg der bolscheiiiistischen Trup-
peu. Der Brief endet: »Wir Freiinaurer sind unlösbar
mit Euch verbunden im Kampf um Freiheit und Gerech-
tigkeitt Wir haben die Unterstützung aller Freimaurer
der ganz-en Weltt«

Blutiger überfall auf britische Truppen. Wie
aus Neu-Delhi (Nordwest-Jndien) gemeldet wird,
sind erneut britische Triippen in Waziristaii, unD
zwar diesmal in der Nähe der Stadt Wona, von
Eingeborenenstäninien überfallen worden. Ein
britischer unD ein inDifcher SolDat wurDen getötet,
ein britifcher Offizier, ein britischer Sold-at und
fünf indische Soldaten verwunDet. Die britische
Kolonne machte einen der üblichen Demonstra-
tionsmärsche und wurde hierbei überraschend von
Nomaden mit Spießen überfallen. Die britische
Koloiine war währen-d ihres Marsches von einem
Flugzeug begleitet, das sofort nach Beginn des
Feuergefechtes die Stämme angriff und ihnen,
Dem brilifchen Bericht zufolge, schwere Verluste
zufügte. 
{fich tverde sofort Urlaub nehmen und ab-

rei en.«
»So ist es gut«, sprach Masgdabeiia freundlich

und schritt mit ihm vor bis zur Tür, die er ver-
wirrt und mit unsicher-er Hand öffnete.

.. Noch einmal fah er fich inn, in dem ungawissen
Dämmerschein des weißen, nordischen Abends
verslatterte ein Schatten.

. Aer Rosenlhjelm stürzte sich auf blas KarrioL
riß· Sitten, Der ein bißchen eingeschlafen war, die
Båitsche aus der Hand, schlug blindlings um
n .——-

Das kleine Pfeitd fiel in rasenden Gailovip.
_ _Dte ganze Erde drehte sich um den Mann
dessen assibiges Gesicht wie mit glühenden Griffelii
gezeichnet war. Die Gräber gaben ihre Toten
zurück -— das Meer warf seine Ertrunikenien ans
Ufer —-« abscheulich grinsentd krochen die Schwächen
und kleinen Lächerlichkeiten der Menschheit aus
Ihren Höhlen und wuchsen an zsu großen Ber-
brechen . . .

· Spiegel, wohin er blickte, Spiegel mit bläu-
lichen Reflexem die ihm fein Bild in Verzerruns
gen zurück-warfen, vor denen ihn Todessgraiuen
beschlich —

Aber es »wer nur der Fjiord, blau unD schön-
der Fiorid seiner Heimat, iiber den die Sterne ihre
Bahn zogen. .

Als die Dächer Der kleinen Stadt austaiichtem
beruhigte sich Der Assessor.

Er rückte seinen Kragen und seine Kratvatte
zurecht unD hatte das Gefühl, einem entsetzlichen
Alpdrücken entronnen zu sein.

O — O

» Man hatte Ragna in einer der kleinen Gast-
fliehen zu Bett gebracht. Ein oridentliches Feuer
prafseiteam Ofen, und das weiße Liiinen duftete
nach Frische und der Sonnenbleiche des Sommers

· Asin Fenster saß Liv, angstvoll in Den Abend
hinaiisspckhend Weder Helle Gröndal noch Der
Assessor waren bis jetzt erschienen. Unid vor der
Dur ging Guiinar Sörensen wie eine Schild-wache
auf unb ab unid war durch kein Zureden zu be-
wegen. Diefen Posten zu verlassen.   auch die Grabeskälte. die an ihm emporkrocb —-ri Fivrkm wie hinter eint-Schild sich zu verstecken. -- (Sortierung folgt.)



 

kais nun nun-i unrein-at
Adel-Butten über Deutschlands Recht aus« Kolonieu.

Im englischen Oberhaus fand am Mittwoch Afrika brauche man die deutsche Jn-
iei-ne bedeutungsvolle Aussprache über das System
Fder Kolouialmsandate statt. Der Aussprache lag
kfolgender Antrag des Lab-our-Vertreters Lord
Noel Buxton zugrunde:

»Angesi-chts der (befahren, bie barans ent-
stehen können, daß in Fragen des kolvnialbesitzes
eine Politik verfolgt wird. die andere Staaten ver-
hindert, unter gleichberechtigten Bedingungen der
Vorteile der Kolonialentwicklung und -ivirtscl;.ast
teilhaftig zu werden. fordert das Oberhaus bie
britifche Regierung aus. mit den Regierungen ber
Dominions unb ber anberen kolonialen Mächte
Fühlung zu nehmen, damit das Mandatssyftem in
geeigneten Fällen auf brilifche unb andere feolos
nien angewandt wird und damit ferner die Wirk-
samkeit der Konvention von St. Germain (1919)
auf bem Revisionswege erweitert wirb.“

In Begründung dieses Antrages

erklärte Lord Noel Buxton, eine Erweiterung des
Mandatssysteins würde dazu beitragen, den Frie-
denssichserungsversuchen zum Erfolg zu verhelfen".
Sein Vorschlag sei zunächst, daß die anderen Ko-
lonialmächte und Dominions gemeinsam mit

England geeignete Kolonien unter das Mandats-
shstem stellen müßten. Was das Abkommen von
St. Germain von 1919 angehe, so sei eine Revi-
fioii nach zehn Jahren vorgesehen gewesen. Dieser
Zeitpunkt sei heute überfällig. Deutfchlanb sei

Partner des urprünglichen Vertrages gewesen,

{Seht sei die Gelegenheit gekommen,

Deutschland zurückzubringen Er

sgebe offen zu, daß England dem Krieg zufteuere,

wenn es die Kolonien als eine ,·,»geschlossene Re-

Ifervation« behalte. Das V e d u r f n i s. n ach

Märkten bilde einen wichtigen Teil der

deutschen Kolonialforderiingen.

Die Schließiing der Märkte habe zur Folge ge-

‘habt, daß Deutschland und andere unbefriedigte

Nationen Gebiete verlangten.

Eine Erleichterung der wirtschaftlichen Lage

würde ein Schritt zum Frieden fein, Anderen

Nationen zu erklären, dafz sie keine kolonien

haben dürften und auch kein Recht hättenzu einein

ffreien Warenaiistaufch mit den Kolomen Eng-

lands, widerfpreche der Politik des „npblesse

oblige“. Vertrauen sei für die Friedenssicherung

ein wesentlicher Sauer, aber wirtschaftliche

Ungerechtigkeiten behinderten das

V e r t r a u e n. Kolonien dürften nicht wie Pri-

vateigentum behandelt werden. Nicht nur Deutsch-

land, sondern auch andere Nationenwurdeu von

ber englischen Politik der Ausschließlichkeit betrof-

fen. Die Politik der offenen Tür konnte duer

tVerträge und Anleihen erweitert werden. J n  J

duftrie und die deutsche Wissen-
schaft. Beide würden hier ein weites Betäti-
gungsfeld haben.

Der konservative Lord Lugard brachte einen
Gegenantrag ein, der den dahingehenden Teil des
Vorschlages gegenstandslos machen will, gewisse
Kolonien unter das Mandatssysteni zu stellen. Der
Redner glaubte, daß eine Lösung des Problems
eher auf wirtschaftspolitischem Gebiet als burh
verwaltungsmäßige Änderung gesunden werden
könne.
Als Vertreter der Regierung erklärte der
Unterstaatssekretär für Auswärtige Ange-

legenheiten. Lord Plymouth,
der Vorschlag Lord Buxtons, der die volle Sou-
veränität zugunsten des Mandatsstatus aufgebe-
inüsfe unvermeidlich dort viele Schwierigkeiten
hervorrufen, wo es sich um britische Gebiete han-
dele, deren Bewohner Untertanen Seiner Ma-
jestät seien. Die Dominien unb bie fremden
Länder könnte die britifche Regierung nur schwer
veranlassen, die in dem Antrag enthaltenen Vor-
schläge anzunehmen.

Auf jeden Fall glaube er, daß die britifche
Regierung die anderen Regierungen nicht einmal
zur Erwägung derartiger Vorfchläge einluden
könne, solange sie selbst nicht überzeugt fei, dasz
die Vorschläge im Augenblick sowohl nützlich wie
auch praktisch seien. Der Vorschlag fordere nicht
.nur eine völlige Reorganisation des Kolonials

aber im Iahre 1919 sei es ausgeschlossen worden« fystems Englands und anderer Länder, sondern
auch eine völlige Reorganifation des Systems
der Überwachung bei der Anwendung der Man-
date in Genf.

Was Deutschland auf wirtschaftlichem Gebiet
offenbar wolle, seien Maßnahmen, die den Ein-
schluß von Kolonialgebieten in das deutsche Wäh-
rungsgebiet sowie die Einführung der deutschen
Währungsbeschränkungen vorgesehen. Angesichts
solch-er Beschränkungen würde die Politik der
offenen Tür vollkommen bedeutungslos werden.
Deshalb sei es auch schwierig, zu glauben, daß die
Vorschläge Buxtons und Lugards in nennens=
wertem Ausmaße zu einer Lösung der politischen
Lage führen würden.

Die Regierung bebauere, nicht imstande zu
fein. ben Antrag Buxtons und den Abänderungs-
antrag Lugards anzunehmen. Sie glaube, daß
die wirtschaftlichen Schwierigkeiten besser in den
Beratungen des Ro ftoffausschusses behandelt
werden könnten, der emnächft in Genf zufam-
mentrete.

Nachdem der Arbeiterparteiler Lord Stra-
bolgi seine Enttäuschung über die Antwort der
Regierung ausgedrückt hatte, wurde die An-
gelegenheit fallen gelassen.

 

beeilen Nein
Reiche Jagdbeute Görings. Nach polnischeii

Meldungen hatte Ministerpräsideut Generaloberst

Göring am Mittwoch bei der Staatsjagd unge-

wöhnliches Iagdglück. Er brachte drei ·Wolfe und

zwei Keiler zur Strecke. Bei der gleichen Iagd

wurden noch zehn Keiler unb drei Luchse geschos-

sen. Göring wird im Anschluß an diefIagd beim

polnischien Staatspräsidentewnoch einer Jagd-

einladiing des Grafen Potocki in Polesien Folge

leisten. _
Empfänge beim Reichsaufienminifler. Am 1»5. »und

'17. b. M. haben ber Reichsminister des Auswartigeii

und Freifrau von Neurath zwei Abendempfange im

hause des Reichspräfidenteii veranstaltet. Die in· Ber-

lin akkrediticrten Votfchafter und Gesandten sowie die

Angehörigen der Fremdeninissionen,« Mitglieder ber

Reichsregierung, führende Personlichkeiten von Partei

und Staat, Vertreter der Wehrmacht und die Mitglie-

der des Auswärtigen Qlintest mit ihren Damen hatten

' l e e ei te . .

ber (Einlabung {so a g s Wilhelm Rode. Der' Goetlenicdaille für
Fühkiii hat bem Generalinteiidanteii des Deut-

schen Opernhaufes, Kammerfänaer Wilhelm Rode-

Tzu seinem 50. Gesbiirtstage die Goetheniedaille fur

Kunst und Wiscsenschaft verliehen unb in einem be-
sonders herzli) gehaltenen persoiilichen Schrei-

ben feine Glüclwünsche zuim Ausdruck gebracht.
tin-. Goebsbels hat Generalinteiidant Rode fein in
Silber gerahmtes Bild überreichen lafseii.

Das vierte kind des Reichsminifters graut

geboren. Reichsminister Dr. Frank und seiner

Frau wurde ein Sohn geboren. Er ist das vierte

Kind und wiud den Namen hans Michael er-
lten. «

hu Der deutsch-österreichische Zahlungsverkehr.
Nach einer amtlichen Mitteilung wird sich der
Präsident der österreichischen Nationalbank, Bun-
desniinister a. D. Dr. Kinböck, am 19. Februar zu
kurzem Aufenthalt nach Berlin begeben, um mit
dem Reichsbankpräsidenten Ink. Schacht verschie-
dene Fragen des deutsch-österreichischen Zahlungs-

verkehrs zu besprechen.
Der neue Danziger Völkerbundskommisfar.

Die nationalsozialistische Danziger Morgenzeituiig
erfährt aus Genf, daß die in ausländischen Blat-
tern angekündigte Wahl des Schweizer Professors
Burckhardt zum Danziger Völkerbundskommissar
nunmehr als gefichert betrachtet werden könne.
Das Blatt widmet dem bekannten Schweizer Ge-
lehrten bereits freimdlihe Begrüßungsworte.

Die Internationale Kartoffelkäserkoiiferenz,
zu der zahlreiche Wissenschaftler ans den vom
Kartoffelkäfer befallenen oder bedrohten Ländern
in Berlin ziisamxmengekommen finb, wuvde am
Dienstag im flieichsernäthrnngä'minifterium er-
öffnet. In Vertretung des Ministers für Land-  

wirtschaft konnte Stasatsfekretär Backe die Wissen-
schaftler Frankreichs, Hsolla.nds, Belgiens, Luxem-
burgs und der Schweiz begrüßen. Ausf Vorschlag
von Professor Feytout wunde der deutsche Vertre-
ter, Oberregieruiigsrat Schwarz, von der Biolo-
gifchen Reichsanftaslt für Land- unb Forstwirt-
schaft, Präsident der Tagung.

Ein Gefchenk japanischer Weber für den Führen
Vertreter der Weberzunft aus Ehichibu, nordweftliih
von Tokio, erschienen in der deutschen Botschaft in To-
kio und überreichten als Geschenk für den Führer ein
vollständiges japanisches Gewand, das mit dem thaten-
kreuz unb mit dem Zunftwappeu beftirkt ift._ Bot-
schaftsrat Dr. Noebel nahm das Gefchenk in Empfang
und sprach der Abordnung der Weber den herzlichsten
Dank des Führers aus.

Allkllki llllfi liilkl Wle

Etufturzuualiiil in Sau Fraucista
Am Neutbaii der Brücke über das Goldene Tor

in San Francisko, der längsten Hängebrücte der
Welt, ereignete ficb am Mittwoch ein schweres Un-
glsück. Das Baugerüst der ihrer Vollendung ent-
gegengeihendeii Brücke stürzte ein, durchschlng das
Sicherheitsnetz und stürzte etwa 70 Meter tief in
das Wasser des Hafens ab. Eine größere Anzahl
von Arbeitern, die sich auf dem Gerüft befanden,
wurde von der starken Strömung ins o fene Meer
hiiiausgetrieben. Man befürchtet. aß min-
destens zehn Mann ertrunten finb.

 

-— Todesurteil. Das im Znchtjhaus Sonnen-
burg, tagende Berliner Sondergericht verirrteilte
am Donnerstag den 26 jährigen Fritz Weyher,
der am 26. Dezember b. I. einen Ausbruchsvers
such aus dein Ziichthaus verübt hatte bei dem er
zwei Strafanftaltssbeamte schwer verletzte, wegen
Verbrechens gegen das Gesetz zur Gewährleistung
des Rechtsfriedens, in Tateinlieit mit versuchteiii
ciT-«»otfchla»g zsusm Tode und dauernden Verlust der
bürgerlichen Ehrecirechte. Der Vorsitzenide be-
tonte in seiner Urteilsbegründung, daß der An-
eklagte trotz der Entdeckung der Vorbereitungen
einer Flucht nicht davor zurückschreckte, unter
Nichtachtung des Lebens pflichtgetreuer Beamter
seine Freiheit zsu erlangen.

—- Verhcereude Wirkung einer Staublatvine.
Jn der Nähe des im hinteren Montafoner Tal in
Vorarlberg gelegenen großen Vermund--Werkes,
das»einen Teil des im rheiiiischen Industriegebiet
benotigten elektrischen Stromes liefert. ist eine
mächtige Staublatvine niedergea.iigeii. Durch die
Lawine wurde das in der Gegend der Staumauer
des Vermund-Werkes gelegene Krafthaus Hau-
ftein um 30 Meter verschoben. Aiißendem wur-
den mehrere Maften einer Moterialseilbahn so-
wie einige Matten ber elektrischen Fernleitung
zerstört. '  

—- Dic gefrhiisdeuc Frau durch 13 Stiche ge-
iökkt. Die 41 jährige Frau Katharina Eckert
wurde in der Nacht zum Mittwoch im Treppen-
haus ihrer Wohnung in Maiiiz erniordet aufge-
tnnben. Die Leiche wies 13 Sstxchverletzungen

auf. Als Täter wund-e ihr geschiidcner Mann
Wilhelm Erkert festgenommen der auch bereits ein
Geständnis abgelegt hat.

Reiche Heringsfänge an der schleswig-holftei-
nifchen Westküfte. Von der schleswig-holsteini-
schen Westküfte sind große heringsschwärme auf-
getreten. An den Fangplätzen sind die Fischerei-
fahrzeuge aus husum, Toinning, Buesum, Fin-
kenwaerder und Euxhaven versammelt. Der he-
ring steht stellenweise so dicht, daß die gefullten
Netze gerissen, vereinzelt auch ganz verloren ge-

loren gegangen finb. Die hufumer Fifchereifahw

zeuge brachten am Mittwochabend Fange von

7500 bis 10000 Kilogramm heim. Es ist mit

weiteren großen Fangergebnisfen zu rechnen.

— überfchwemmung infolge Eisftauung. Das

niederösterreichische Kremstal, eine. bekannte

Wander- und Ausflugsgegend, war in der ver-

gangenen Nacht von gewaltigen Überschwemmun-
gen bedroht. Oberhalb der Ortschaft Senftenberg
stauten sich infolge des Tauwetters zu rasch zu

Tal gegangene Eismafsen der Krems. Schnell

war das ganze einen Kilometer breite Tal aber-

fchwemmt. In den Dörfern läutete man die

Kirchenglocken. Überall her eilten freiwillige

Helfer und aus Krems die Pioniere zur Entfe-

leistung. Nach längeren Bemühungen konnte

gegen Mitternacht den gestauten Wasserinafsen
Abzug verschafft werden. womit die Gefahr ge-
bannt war. Immerhin wurde beträchtlicher Sach-
schaden angerichtet. « .
. —-- Ein fideles Gefängnis. Mit einem außer-
gewöhnlichen Prozeß gegen den Gefangnisauf-
sesher Slum hatte sich das Slieferte}: Vezirksgericht
zu befassen. Der Angeklagte hatte in ferner Eigen-
schaft als Gefängnisaufseher in Schroda mehreren
Gefangenen die Schlüs el übergeben, so dazer
des Nachts außerhalb des Gefängnisses zahlreiche
Diebstähle nnd Eiubrüche begehen konnten. Von
der Beute erhielt er dann feinen Anteil ab. Jii
feiner Wohnung wurden oft Tanzgelage veran-
staltet, wobei der Gesängnisaufseiier die Geige
spielte und feine Frau mit den Gefangenen tanzte.
Da anderen Gefängnisinsasseii unter Bedrohung
verboten wurde, über die Zustände im Gefängnis
etwas verlauten zu lassen, konnten die Straftaten
außerhalb des Gefängiiiises lange Zeit nicht« aus-
getlärt werden. Der „gute“ Gefangiiisausseher
erhielt 2 Jahre Gefängnis und H Jahre Ehrver-
lust.

—- Eiu Adler griff einen Jäger an. Jn der
Nähe des nordbsulgarischen Dorfes Dolni-Dübnik
hatte der Jäger Jelesaroff, der in der ganzen
Gegend als mutiger Wolfstöter bekannt ist, am
Witfliisse wieder eine dieser Bestjen erlegt. In
dem Sl‘lugenblicl, als er den Wolf auf bie Schulter
nahm, stieß plötzlich ein Adler auf ihn herab und
schlug wütend mit seinen Fängen auf ihn ein. Der
Jäger verlor indessen nicht die Geisftesgegenwarh
sondern schlug mit seine-m Flintenkoliben auf den
Raubvogel ein. Da er nicht zum Schuß kommen
konnte und ihm der Adler immer wütender zu-
leiste, packte er in höchster Not den ls des An-
greisers und wurgte ihn mit a en Kräften.  

Same-stach genug es ihm. sas ÆrdtckkeM
mit einem Mefferftich zu STIMMEN Der getotete
titaiibsvogel besitzt eine Fliügetweite von 2,40 II.
Wir die Blätter melden, kommen Adler dieser
Größe nur in ganz wenigen Exenipslaren auf dem
Balkan vor. Der ziemlich übel ziigersichtete Jägers
mußte sich in ärztliche Behandlung begeben.

—- Das Große Los, das keinen Segen beachtet
Sa Amsterdam wird sich ein Mann in den nächsten
Tagen vor dem Polizeirichter wegen Beamten-
mißshaiidlnng, Auflehnung gegen die Staats-
gewalt und nächtlicher Ruhestörung zu verant-
werten haben, weil er in finnloser Trunkenheit
nicht nur seine Frau und feine Kinder auf das
rohefte miß-handelt, sondern auch mehrere Schutz-
leiite angefallen hat. Der Angeklagte hat vor
wenigen Tagen ein Zehntel des großen Lofes der
uiederläiidischen Staatslotterie gewonnen und ge-
riet darüber so außer Rand und Band, daß er
tagelang nichts anderes tat, als sein Geld in gei-
stige Getränke umzusetzen- was zur Folge hatte-
daß er nicht nur fein eigenes Familienleben zer-
st.orte, sondern auch in Konflikt mit der Staats-
gewalt geriet. Er wind nun wohl Gelegenheit
haben, einige Monate darüber nachzudenken, wie
er den Rest-betrog des Geldes, das Frau Fortuna
ihm in ben Schoß tvarf besser anlegen kann.

. — Schiffbruch eines Hilfsfahrzeuges der italie·
nifchen Mariae. In der Nähe der Insel Anti-
Kizthera ist in griechischen Gewäsfern das Hilfs-
schlff ,3·Erdano« der italienischen Kriegsmarine
schiffbruchig geworden. Die Besatzung von 59
Mann konnte bis auf einen, ber.ertrunten ist,
gerettet werden. Bergangsdampfer sind an die
Unglücksstätte abgegangen.

—- Lindbergh überfällig. Der am Mittworhi
in Begleitung seiner Frau von Kairo nach Bag-
dad gestartete amerikanische Fliegeroberft Lind-.

bergh ist überfällig. Reuter berichtet aus Bag-

dad, daß über der Wüste ein Sandsturm wütet,
und daß die Sieht sehr beschränkt ist.

—- ttberfchwemmungen in Portugiesifchsost·
afrika. Zooo Todesopfer? Wie aus Kapstadt be-
richtet «wird, sind infolge der Überschwemmungen
der Flusse Incomati und Umbeluzi in Mozam-
bique in PortugiesisctyOstafrika große Verheerun-
gen zu verzeichnen. Beide Flüsse sind bereits
vor funf Tagen in großem Umfange über die
Ufer getreten und haben Laurenzo Marquez, die
hauptstadt von PortugiesischsOstafrika von jeder
Eisenbahn- und Telegraphenverbindung abge-
schuitten. Der Verkehr zwischen Laurenzo Mar-
quez unb bem übrigen Asrika wird notdürftig
durch Flugzeuge aufrecht erhalten. Es wird mit
2000 Toten gerechnet.

Schwere Stauborkane über Amerika. Inner-
halb von vier Tagen sind vier Stauborkane über
weite Teile der Staaten Oklahoma, Texas-, Kan-
fas und Eoloraido hinweggebrauft. Gleich dickem
Nebel hängt die aus bem Boden gewühlte Acker-
erde über dem Land. In hugeton (Kanfas)
haben Influenza, Lungenentzündung Nafen- unb
Ohrenbeschwerden einen solchen Umfang ange-
nommen, daß die dortige Kirche in ein Kranken-
haus umgewandelt wurde. Die Farmier for-
dern dringend Regieru«ngshilfe, da sie die Ver-
nichtung der Ernte befürchten,
 

Stunsilutik Resultat silii la Ziel tu Steiiiutoiu
Nur noch Reichs- und Gemeindesteueru —- ber erste Schritt die Nummer-Reform

Vor der Industrie- und Handelskaminer Berlin
sprach am Mittwochabend der Staatsfekretär im Reichs-
finanzmiuifterium. Reinharbl, über Realsteuer-
reform und Itnanzausgleich Nach den einleitenden
Ausführungen über die Verschiedenheit der Steuern
und Besteuerungsgrundlagen führte Staatssekretär
Reinharbl n. a. aus:

Die Reichsregierung hat am 1. Dezember 1936 eine
Reform der Realsteuern beschlossen. Das ift durch
vier Gesetze geschehen, die am 3. Dezember 1936 er-
schienen finb. Diese vier Gesetze sind: 1. Das Ein-
führungsgesetz zu den Realsteuern, 2. das Grundsteuer-
gesetz, 3. das Geiverbesteuergesetz und 4. das Gesetz zur
Änderung der Vorschriften über die Gebäude-Entschul-
dungssteuer.

Durch die Realsteuerresorm sind die 16 Landesgesetze
abgelöst worden durch e i n Reichsgesetz. Die 16 Grund-
steuergesetze find abgelöft worden durch ein Grund-
steuergesetz und die 16 Gewerbefteuergesetze durch ein
Gewerbefteuergefeh An die Stelle von 22 Realsteuer-
gesetzen treten zwei Realsteuergesetze. Diese Verein-
heitlichung ift zugleich

eine sehr bedeutende Vereinfachung des deutschen
Steuerivesens.

Eine weitere, sehr bedeutende Vereinfachung ist die
Tatsache, daß zur Erhebung der Grund-s unb Gewerbe-
steuer im gesamten Reichsgebiet nur noch die G e-
meinben berechtigt finb. Die Steuern find nach
Inkrafttreten der neuen Gesetze nicht mehr staatliche
Steuern, sondern Gemeiiidesteuern.

Diefe Umlagerung bedingt eine entsprechende Neu-
gestaltung der Lasten- und Aufgabeiiverteilung zwischen
Ländern, Gemeinden und Gemeindeverbänden. Außer-
dem ist eine Neugestaltung des Finanz-
ausgleicbs zwischen Säubern, Gemeinden und Ge-
meindeverbänden erforderlich, die bis zum 1. April
1938 durchgeführt sein muß.

Die Vereinheitlichung und Vereinfachung des Real-
leuerrechls. bie weilmöglichfte Vereinheitlichung
er Aufgabenvertetlung der Lastenverteilung und

des Ilnanzausgleichs ist die unerläßliche Voraus-
setzung für die weitere Neugeftaltung des Reiches.

Die Länder- und Gemeindeverbände werden nach
Inkrafttreten der Gefetze vom 1. Dezember 1936 über
eigene Nealfteuerquellen nicht mehr verfügen. Das
Ziel für bie Zukunft ist, daß es nur no ch Reichs-
fteuern unb Gemeindesteuern gibt. Die
haupteinnahmequellen der Gemeinden werden die
Grundsteuer unb bie Gewerbefteuer sein, durch die sie
die wirtschaftliche Grundlage, deren fie zur Erfüllung
der ihnen gestellten unb noch zu stellenden bedeutungs-
vollen Aufgaben bedürfen, erhalten.  

Die neue Gewerbesteuer wird mit Wirkung ab
1. April 1937, bie neue Grundsteuer mit Wirkung

ab 1. April 1938 erhoben.

Aus der Realfteuerreform ergibt sich weder eine Be-
lastungsverschiebung zugunsten oder zu Lasten von Ge-
bietskörperschaften, noch eine allgemeine Erhöhung der
Realsteuern einzelner Gebietskärperschaften. Die Ver-
einheitlichung des Realsteuerrechts führt jedoch zur Ve-
lastungsverfchiebung innerhalb der einzelnen Gemein-
den, die weder eine allgemeine Steuererhöhung, noch
eine Steuerfenlung, fonbern nichts anderes als Ver-
ivirklichung des Grundsatzes „ber Gleichmäßigkeit der
Besteuerung darstellt. Desgleichen werden auch die
Befreiungsvorfchriften vereinheitlicht.

Die Gebäudeentfchuldungsfteuer

ist mit Wirkung ab 1. April 1935 um 25 v. f). gesenkt
worden. Nach § 2 bes Gesetzes vom 1. Dezember 1936
gemäß tritt mit Wirkung vom 1. April 1938 eine
weitere unmittelbare Senkung ein, die
sich jedoch nur auf bie höchften Steuerftufen erstreckt.

Es ist beabsichtigt, die Gebüubeentfchulbungsfteuer
auch weiterhin durch Abbaii der Spitzenftufen im Rah-
men des Möglichen zu senken. Ein fester Zeitpunkt
hierfür ist im Gesetz nicht festgelegt. Die Erwägung
einer weiteren Senkuiig würde erftinals für das Iahr
1939 in Betracht kommen.

Als das große Ziel bei ber Realfleuerreform,

soweit sie sich auf die Grundsteuer und auf die Ge-
werbesteuer erstreckt, ftellte der Redner heraus, daß
es sich nicht nur um eine Vereinheitlichung und Ver-
einfachung des Realfteuerrechts unb ber Steuervers
waltung, fonbern auch um eine Vereinheitlichung der
Steuergläubiger hanbelt. Diese Vereinheitlichung führt
zu einer Umlagerung von (Einnahmequellen, unb biefe
wiederum erfordert eine Neiigeftaltung der Aufgaben-
verteilung und der Laftenverteilung zwilchen Ländern
und Gemeinden.

Weitere maßnahmen.

.. Der Staatssekretär sprach dann über das Gesetz
uber Finanzmaßnahmen auf dem Gebiet der Polizei,
nachdem sich in der Zukunft eine ftärkere Konzentration
der Ausgaben beim Reich ergeben wird. Eine beson-
dere Bedeutung tft auch dem Gebiet des Schulwesens
zuzuweisen Es bedarf der Gestaltung eines einheit-
lichen Schullaftenausgleidas.

über bie bnrch bie Realsteuerreform bedingten ersten
Maßnahmen machte der Staatssekretär noch einige
Angaben. Er chloß: Wir erstreben ein einheitliches
Sketch, einheitli e Verwaltung und ein einheitliches
Steuerrecht unb einheitliches Finanzrecht. Wir find
auf bem Wege zu diesem Ziel. Ein Stück dieses
Weges ist bie Realsteuerreform vom 1. Dezember IM



Qemnausgug
5. ninssk 48. 1312115110-60111111101

(274. Preuß.) Klassen-Lotterie
phne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar ie einer
aus die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I unb II

8. Ziehiingstag 17. Februar 1937

Ja der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen

2 Gewinne zu 20000 NM. 113707
2 Gewinne zu 5000 Mist 246360
6 Gewinne zu 3000 man. 181114 319086 371508

3260 67445 98166
204917

26 Gewinne zu 2000 AM-
22619 137131 166986 181662 202398
1 332196

6966

1
2 1180 286394 313267

66 Gewinne zu 1000 911W. 5706 1 35
63479 56940 69612 84636 89721 112990 1
128679 140023 142168 156110 167497
1 93636 208040 220303 220824
269831 289726 302818 306867
36341 6 368021 380658 386041 62

78 Gewinne zu 500 91211. 27520 32226
38900 57321 61428 71818 78818 89636
1 38688 146123 146401 1 63899 199023
219612 276247 275274
294178 298663 316190
324630 344432 348729
371 064 389976 398003

396 Gewinne 34 1163 5360
9058 9783 10728 1221 1
1 48 18 60 24588 30
36137 38987 40156
46576 53450 53534
581 26
71 34

72679

E2507
79211
934

111556 122 28 124248
I32478

1
141335 1

1149378 152.224 1
166550 1
175915 1
183009

 

 

359749
374167 383362

zu 300 RM . 9 5588
0566 10723 2
2 1 22176q dI

 

 
  

    

385579

3 0
378134
390555

399573

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden
zt 4 Gewinne zu 3000 91211. 60801 162026

18 Gewinne u 2000 919R. 53710 734-65 95676
9850 1990 1 199960 275849 288822 304447
62 Gewinne zu 1000 912m. 11681 44669 67932

60760 68932 73082 82335 93765 97261 110391
i1 14973 124867 129996 132089 136963
1145031 162108 164996 177356 181684 190502
‚252966 260388 262353 267095 2981 10 335991
'343370 364279 379660
s 76 Gewinne zu 500 919R. 4502 6435 9825 22748
‚31230 39732 47018 68049 68803 73 04 86465
92956 100130 109404 1167 „123927
„138824 182376 192902 209115 240162 244166
‚250886 266606 2601 74 266043 269676 270666
1277903 279031 280406 287206 293797 3081 14
5331470 371112 384446

« 346 Gewinne zu 300 man. 1198 1329 5629 9238
‚13410 14724 15840 21178 21833 22535 25177
27184 29648 30268 35242 37551 52533 52913

54393 51152 52911 55015 55193 66049
68907 72872 74202 75205 75042 79813
86047 87610 89129 94250 97571 n
112 4 114 2 11 45 115974

129298
« 154989

172503
155550

gezogen

141781

 

 
  

 

388259
394281

388793
393218 396.416

397947

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu
je 1000000, 2 zu je 800000, 2 zu 'e 75000, 4 zu
je 50000, 6 zu je 30000, 10 zu je 0000, 08 zu je
10000, 146 zu je 5000, 262 zu je 3000, 684 zu se
2000, 2088 zu je 1000, 3500 zu je 500, 14222
zu je til-O Mark.  

Gespinnst-sing
8. Klasse 48. Preußischssüddeutsche

(274. *Breuß.) Klassen-Lettau
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich
bebe Gewinne gefallen, und zwar se einer
auf die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I unb II

18. Februar 1937

 

9. Ziehungstag

In der heutigen Vorinittagsziehung wurden gezogen

663873321011111110500091911. 71737 235902 265526

Zegååsewinnezu 300091211. 61221 211268 217720

24 Gewinne zu 200091211. 10569 60728 60768
51614 114455 119738 151291 182123 335387
379573 392657 396696

38 Gewinne 11100091211. 19277 37355 53675
99058 1134 133013 142932 168756 182469
246442 246893 259995 310799 338136 360151

r

371389 380482 382715 386204
108 Gewinne zu 500 319R. 4060 5551 8251 12734

3504-5 38951 41077 48250 49284 51068 52178
53979 57115 58524 61834 62716 65374 70276
73834 77710 88543 105375 121542 124675 124787
145778 15798 161151 172368 172840 175432
180755 211654 215313 ’
241160 249392 252646 255577 256793 257620
263729 274547 274992 275916 328186 334328
350550 369535 370680 386403 391823

2183 2900
4655 15 30

422 Gewinne zu 300 9111:. 581 1587
3414 8836 3860 14124 14691 1
16 7 6 23354 26434 2

3 9 38084
45615
60096
74000
84557
9580

C
D

 

 

deutschlandsendeu s
Deutschlandsender: Sonntag 21. Februar.

6.00: bomburg: haseiikonzert 8.00: Der Bauer
spricht —- der Bauer hört. 9.00: Du holde Kunst . . .
10.00: Unsere Fahne um tausend Tote brennt . . . Mor-
geiiseier der säitlserjugend zum Heldengedenktag 10.30:
Deutsche Volkslieder. 11.00: Ehrenmal der gefallenen  Dichter. 11.15: Seeivetterhericht 11.30: Kleine Zwi-
sschsenmsusik. - 1

11.40: Reichssendung: Musik zum Mittag Dazw.:
Stgatsakt zum .f)el-dengedenktag in der Staatsoper Ber-i
lin. Es spricht Rieichskriegsminister von Blomherg 14:
Kindersunkspiel: Wer so reisen könnte wie ein Brief . . .!l
14.30: L. von Beethoven. Schallplatten. 14.45: Frank-.
siirt: hocken-Länderkamps der Frauen Deutschland-s
holland 15: Ratschläge zur Sippensorschung -— 15.15:
Bauernlieder aus alter und neuer Zeit. t

16: Emil Roosz spielt. Daziv. 16.55: . . . unb
nächsten Sonntag wirklich Winischkonzertl 17.30: Die
Jnsterburger Ordensseier. Von der Uherwindung des
Todes. Ein beroldspiel von G. W. Möller. Augi. 18:'
Sieg oder Tod im Alpental. Von heldischer eistung
deutscher Soldaten jenseits der Grenzen. 19: Das
t45risca=53.uartett fpielt. 19.40: München: Winter-spart-
kämpfe der NSDAP in Rottach-Eg.ern.

20: Die großen deutschen Siiisoniker. — 21: Lody.
Vom Leben und Sterben eines deutschen Offiziers. hör-
spieil von Walther heuer. 22: Wetter» Tages- und
Sportnachr.
don. 22.45: Seewetterbericht.

Deutschlands-endet-

-

23: Unterhaltungsmsusikl

Montag, 22. Februar.
10: Grunbfchulfunl’: Die beiden Bensedikte, Ein

Märchenspiel. Ausn. 10.30: Senbepaufe.
12: Leipzig: Musik zum Mittag 15.15: Wien —

Berlin. Schallpi. 15.45: Von neuen Büchern. Der-
europäischse Märchenschatz. 17 Uhr: Die fünfte, sogen.
»seuchte«.

16: Musik am Nachmittag Jn d. Pause Sinfonie. Gine‘
heitere Geschichte von Manfred Kober. 17.50: Georg
Basuer »Der Thron im Nebel«. Ausschnitte aus bem,
Vühnenwerk. 18.20: Rom-antische Lieder. 18.40: Aus
dem Zeitgeschehen.

22.20: Eishockcn-Weitmeistekschusi in Lon- pas

19: Der bunte Klang. 1

20.10: Fußball 1100) Roten. Ein musikalisches Freund-TI
schastsspiel. 23: Witzlebem Bsunte Musik als Freuden-«
spender vom kleinen iiber den großen Sender.

Deutschlandfenden Dienstag, 23. Februar.
10: Köln: Deutsche Bauern auf fremder Scholle.

10.30: Fröhl. Kindergarten. 11: Sendepaiise. 11.30:
Eine NS-Schw-ester erzählt von ihrer Arbeit.

12: Mannheim: Musik zum Mittag 15.15: Bei den
Bäuerinuen im Bayerischen Wald. 15.45: Franz Völker
singt. Schallplatten.
_ 16:_ Musik am Nachmittag Jn der Pause 17: Spuk
im sliimter. Erzählung von Erwin P. Elose. 17.50:
Zeitgenösssische Violinniiusik. 18.20: Politische Zeitung-S-
chau. 18.40: Die norweg-ifche Pianistin Laila Aavath
mark spielt Ehopin. 19: Maiidsolinen erkliiigenl

20.10: Sieichs'fenbung: Zum Dodestage horst Wessels:
Dias beutfche Gebet. hyinnische Feierdichtung von her-.
bert Vöhnie mit Musik für einstimmigen sJJia-nnfchzaftschon
großes Vlasiorchester, Fansaren, Pauken und Trommeln
von Eri Lauer. Es spricht der Stabschex des Führers,
Viktor Lage. 21: Fanfarenklänge. 21. 0: München:
Richard Strauß --- sein sinsonisches Schaffen. Tod und·
Verklarung Tosndichtsung Werk 24. 23: Himmlische-
Klänge. Schallplatten.

Deutschlandsender: Mittwoch, 24. Februar.

9.40: Kleine Turnstiinde für die hausfrau 10: Me-
hahn en neue Oberkeet. Baiuernkantate von Joh. Seb.
Bach. Ausn. 10.30: Fröhl. Kindergarten 11: Sende-.

iue.
12: Reichssendiing: Königsberg: Jn den Damen 0er

Arbeit. Musik großer Meister in Betrieben. 13.15:
B«resslau: Musik zum Mittag 15.15: Aus neuen Ton-
silmen. Schallpl. 15.40: hannele Frank siegt.

16: Musik am Nachmittag Jn der Pause 17: Das-
Grandhotel zum schwarzen Adler. Ein Wanderer-erleb-
nis von Eniil Ertl. 18s Zeitgenössische Ehormiusik. 18.20:

des Niklas von Euer-. 19: Bunte
Reihe. Ausn.

20.10: Willi Stech spielt Schumann, Chopin. 20.45:
Stunde der jungen sJiation: Denkmäler des Kampfes-
Ausn. 21.15: Faiisaren- und Reitermärsche. 23: Will
Glahe spielt zum Tanz.

thans Künkel liest aus seinem Buch ,,Schicksal und Liebe
18.40: Sportfiink.

 

Messer-sin-
 3 6

388751 393271 397639
399637
811 der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen

2 Gewinne zu 6000 912m. 93760
_ 6 Gewinne zu 3000 919R. 58960 264760 327682
12 Gewinne zu 2000 913111. 1103 1955 2180 309264

347617 362262
66 Gewinne zu 1000 NM. 1223 16362 18662

39427 41638 65862 86097 86976 103742
112663 128659 133774 163739 176759

248624
266791 303696
323903 328230 53676598,? · 3%?)2699 319785003

68 Gewinne zu 8 .
2962 36302 44744 53024 77847 81383 97099

s 124959 129347 164632

302 Gewinne u 300 91911. 5280 8326 11452 19916
24648 27426a 27519 28100 28634 31966 38751
34267 39345 41477 45905 48060 _
59374 62899 64116 66027 66906 74611 79839
90226 91043 92633 94502 101443 104507. 108515
111186 11162 114079 11 0 116 2

128965.
147944

386929 395577

Im Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu
je 1000000, 2 zu je 800000, 2 zu je 75000, 4 zu
je 50000, 6 zu je 30000, 10 zu je 20000, 08 zu e
10000, 136 zu je 5000,1248 zu je 3000, 648 zu se
2000, 1984 zu je 1000, 3‘084 zu je 500, 13498
zu ie 300 Mark. · «

 

Was bringt der RUUdeUk?
Reichssender Breelau
Breslau: Sonntag 21. Februar.

0.00: Gleiwih: Volksmusik am Sonntagmorgen. Jn
der Pause gegen 5.30: Wetter. 6.00: hamburg: Gasen-
konzert. 8.00: Schlesischer Morgengruß 8.10: Glei-
witz: Forts. der Volksmiisik. 8.40: Senbepaufe. 8.50:
Zeit, Retter, Nachr. 9.00: Ehristl. Morgeiiseier. 9.30:
Eine Lesung aus Feldbriefen gefallener Arbeitskame-
_raben. 10.00: Strahlen in Schles.: Schlesische Schulen
kfingen und spielen. 10.30: Kamerad —- weißt Du noch?

Ein Dreigefpr'cich. 11.00: Breslauer Klaviertrio. 11.40:
.Schaltvaufe.

11.45: Berlin: ReichssendunI Konzert. Dazrvischen:
Staatsakt aus der Staatsoper s erlin. Gedenkrede des
Reichskriegsministers Generalseldmsarschall v. Blomberg
14.00: Mittasgsberichte. 14.10: VdM-Mä-del laufen Ski
in den schlesischen Bergen. 14.30: Ruf der Jugend. 14.45:
Gliiifwiinfche. 14.50: Gleiwiig: Der Förderturm. 15.20:
Rinberfnnr: Der kleine Kai) und die Schneekönigin. Ein
.Märchenspiel.

16.00: Saarbrückem Musik zur Unterhaltung 17.00:
sBueuos-Aires: 2. Jnternationales Konzert. 17.30: Saur-

‚ sbrückent Musik zur Unterhaltung 18.00: Sportereigniffc
des Sonntag 18.30: Gleiwih: Lied an 0er Grenze.

19.30; Mozart-Messe. 21.00: Der große Appell.
sHörspiel von Ernst Keienburg . Musik von E. A. Völkel.
22.30: Vom Deutschlandsender: Unterhaltungsmusik.
Q4.00: Schluß der Sendejolge.

Breslau: Montag 22. Februar.

10.00: sBerlin: Das wundersame Märchen vom
Sonnenvagel. Das Geheimnis des 22. Februar. 11.45:
Scndepasuse. . » .

Leipzigt Mittagskvnzcrt Von 13.10: Zeit-12.0():l
piege.

man16.00: Bücher, aus denen Filme werben. 16.20: Glei-
mih: Klaviermusik. 16.40: Dichter unb Kämpfer feiner
Zeit. Zum 100. Todestag Georg Biichners. 17.00: Ra-
ttbor Nachmittagskonzert. 19.00: Gleiwig: Wir schlochta
s Schwein. ihörfpiel in Lseobschützer Mundart. 19:45: s
Gieiwiiiz Der oberschlesische Zeitiunk berichtet

s

 

20.10: Von Blumen und Tieren. Ein lustig Musi-
ziereni 22.30: Tg·nzmsussik. 24.00: Schluß der Sendejolge.

Breslau: Dienstag 23. Februar.
10.00: Danaig: Singen-bes Volk. hörbild vom Deutsch-

tum in Wolhynien. 11.45: Neue Fachbücher für den
Bauern.

12.00: Beuthen OS: Mittagskonzsert.

, 16.00: Kinderliedersingen. 16.30: Für die Mutter.
16.50: Winterhilsswerk des deutschen Volkes 1936/37.
17.00: Kl. Konzert. 17.50: Das war unser Kamerad
borst. Erlebnisse mit hörst Wessel." 18.00:«Königsberg:
Unterhaltungsm.iisik. 18.50: Der Landarbeiter als heiser
in der Erzeugu«ngsschslacht. 19.00: Deutsche im Ausland,
hört zul Osterrseichische Volkslieder.

20.10: Vom Deutschlaiidsender: Reichssendungt Zum .
Todestage Horst Wessels. Das deutsche Gebet. hum-
nissche Feierdichtung von herbert Vöhme mit Musik für
einstimmigen Mannschaftschor, großes Blasorchester, Fan-I
faren, Paukeii und Trommeln von Erich Lauer. Es
spricht der Stabschef des Führers, Viktor Ruhe. 21.00:
Gogolin: ‘Bergarbeiter miisizieren. 22.20: Leipziger Früh-
sashrsmesse 1937. Aufn. 22.30: ßamburg: Musik am
Abend. 24.00: Schluß der Sendesolge.

Breslau: Mittwoch. 24. Sebruar. »
10.00: Gamburg Kennt· ihr die Musikinstrimiente?

Die Streichinstrusmente 11.45: Für den Bauern.
12.00: Königsberg: Reichssendung: Jn den Dornen

der Arbeit. Musik großer Meister in den Betrieben
13.15: Mittagskonzert.

16.00: Kindersunk: Wir erzählen Märchen. 16.30:
Unsere Jungmädel miigen gesund fein. 17.00: Unterhal-
tungslonaert. 18.00: ranksurt a. M.: Singenbes, klin-
gendes Frankfurt. 19.00: Stettin: Militärkanzert. 19.45:
Ionbericht vom Tage.

20.15: München: Stunde der jungen Nation: Denk-
mäler des Kampfes-. 20.45: Weg zu Beethoven. Eine
hörfolge um die Werke des deutschen Meisters. 22.20:
Weltpolitischer Monatsbericht. Aufn. 22.40: sBerlin:
unterhaltungs. md Tanzniusik. 24.00: Schluß der
Sendejolge.

Presiauer GetreidesGroiimarlt.
»Der stärker gewordenen Ansuahmebcreitschatt der

Mahlen sur Brotgetrcide vcrinogeii die gebesserten· Zu-
fuhren der Landwirtschaft noch nicht voll zu geringe i.
Namentlich wird Weizen zur Bedarfsdecknng reger ge-
fragt. Das Futtergetreidegeithust ist teilwesse zum Er-
liegen gei‘ommeu, da es an Angebot mangelt ..
und Jiidiistriegersten ist das it‘aufintereife sur mittlere
Qualitäten geftiegen. Am Mchlinartt sind Metze-unterl-
erzeugnisse gern aufgenommen. Fabrikkartoffeln begeg-
nen reger Nachfrage-.

Notieriiiigen des amtlichen Großmarktes für Getretj
itiid Futterinittcl zu Breslau vom 18.«Febriiar ists-, für
volle ·Waggouladungen in RM. bei inforttger Bezahlung

Getretde te 1000 k : Erste Zahl Erz-siigerfestvrei- aus-
schließlichSack ab Ver adevollhahnstation. Jette Fahl gef
Mühleneinkaufsvreis vom Handel frei Miihlenitaiion
dritte Zahl Handelt-preis tret sBre'eslau:

Weizen (11111.) bl. 75—77 kg gesund und trocken, Durch-
schnitts ualität W [1 196. 200 -—: W IV 198. 202. —
W Vl You 204. -: W VII 201. 205. -—. ·

tlioggen tschl.l hl 69—71 kg gesund und trocken. Durch-
schtiittoaualität R1 9. ". ‑‑: R 111 161. 16." :
R V 163. 167. --: R VIII 166. 170. --.

Hafer ischu hl 44—46 krz gesund nnd trocken.
schnittzaualität H I 150, -—‚ —: H II 152.
HIVI ‚‘—‚ _;HVII 8' _p_o

Futter erste (schl.s hl 59-—60 kg gefunb und trocken
Durchschiifttsaualität G I 162, —. —: G 111 164, -, -——:
G V 166. ——. —'-: G V11 160

Brauaerste W*1: Erzeugerureis ab Verladestatioii bi
20 012111. pro Tonne über den gesetzlich icstgelegten Futte--
gersteii-Gruiidvreis ab Vertadestation Es darf siur»zwe-
zeitige Sommergerste verwendet werden-»die 1. voltfiiridg,
feinfpelaig. gesund u. geriichsrei ist, 2. eine Keinitahiakeit
von mindestens 95 11.65. 3. ein Miiideit-pekto·lit rgeivichi
von 67 k unb 4. höchstens 5 0.8.3. an driiscl eschadiates
Körnern ider Gesamtincnge aufweist. 220.
b Fvelinfte Braugerste mit amtlichem Wirft wird höher
€511 te.

311a unb Abschläge für Mehr-» oder Mindergewiehte
abcn nach 0er Anordnung der Hauptvereinigiin der
eutschen Getreidewirtschatt vom 11. Juli 1936 (“e t1. 'ig.

Tendenz: fest.

Weizeuvolimehl lBasistnpe 812): Preisgebtet II 2715
sreisgcbict IV 27.40, Preisgebiei VI 27,70. ’Breißgebie.
il 27,70. Zuzüglich 50 Pfg. Frachtenaiisglcich brutto für

netto eiufchi. Sack frei Empfaiigjsstaton bei Abnahme vor
mindestens 10 To. für die Basistvpen

Wetzenmeht mit einer Beimischun von 1011101. klevers
reichem Auslandswetzen um »du im?" te 100 Klar» 0
vroz. kleberreiihein Auslandswetzen um 8.00 RM. te 100
Silgr. 20vroz. dentschem auerkaiiui. Kleherweizeii um 1.715
819.11. je 100 am. Wetzcnmeh« Inne 502. Aufschlag 4.27
01:01. auf bte Vatistnve: Weizenmeli. iWeizendunsts "Enge

Drittei-
109:

I O «

502, Aufschlag 4.75 91:11:. auf die Basstvvet Weizenme l
sWeichiveizeiigrießs Sinne 502 Ausschlag 5.25 91111. auf t e
Basistnvex Weizeninchl Tnve 1050. Abschtag 8.75 111-111.
von der Basistvvex Weizenmehl tWeizeiibacksrhrots Tupi-
1700. Abichlag 8.75 RM von oer Basistnpa

Roggenmehl lTvve 997): Feitvreisgeb.e. I 21.10. Fest-
vreisgebiet Ill 21.80. Festpreisgebie V 21.55. Fest-Dreis-
ebtct VIII 21.90. Zuziigltih 50 Wg. Frachtausgleiki
riitto für netto einschl. Sarl frei e‘mvfangeftation bei
Abnahnie von mindestens 10 To. für die Vaisätnvem «

RoagenmehL Sinne 815. Aufschlag 0,;30 RM. au tm
Basistuve. Roggeume l. Tone 700. 9.11111an 1,25111“.
auf die sBalisstnpe. flpggenniehl Tnve 610. Ausschlag
2,00 RM. auf die Basistuve.

Tendenz: stetia.

amtliche Breslauer Rarioffel-Jioiierungen.
A. Sveilefartoffelu. Grieuger-iteftpreisä iu RM. je 50

Kla. frachtfrei Einviangsstation für weiße. rote 1.110 blaue
Sorten 2,45, für gelbe Sorten 2,75. "

B. Futterkartoffelu. Erzeiigervreis in RM. ie 50 Rlä.
frachtfrei Einvfangsftation mindestens-· RM. 1,70, jedo)
nicht mehr als RM. 1.85. »

O. Fabrikkartoiseln. Erzeuger-Feitvrris RM. 0.17%
ie .111 . Stärke frachtfrei Emvtaiigsstation einschl. einer
Höchtså traclit von 2118):. 0.14 te 50 lila. KartosselsBruttos
gew 1

Sämereieu per 50 Kilogramm frachtfrei Brestait.
Tendenz: freuiiblicb.

Durchschnitt-comput- Durchschnitts-arger
iltotklee 60s68 RM IT 68 — 75 RM. SEI
Weißklee —- RM. äg —- RM. zg
Schivedenllee 60--70 RM. 3?; 70—80 Risik« SI-

Jntarnatklee — RM Sz- ..- NM« 13::

WiesenlischgrasZö-35RM. g E 35-40 ‘R‘JR. 3:2

Weidelgras dt. - 912m. 2?: — 112m. k- x

9% gis-
welsches -- 9151.229: — RM. 7.29:

Bicia-Villosa - RM. THE-g —- RM. 3.9:. 
Farbe iotvie mit »i-
hiokeit bezw. plain-

Sämereien in besserer Körnunn
währleifteter Reinheit und tietiiiiä
biertes Saatgut entsprechend hoher. 

Jn Brau- s

Der Reichsbankausiveis.
Nachdem schon die« erste Februarwvche eine sehr starke

Wiedercntlastuug des fiikeichshaukstatiis gebracht hatte.
hat sich auch in der zweiten Woche des Februar diese Ent-
lastiingotendenz weiter fortgesetzt Auf sämtlichen Kapital-
aiitagekvuten wird nach dem sllui'iryieiss1101n15. Februar in
Ruckgaiig um·137,8 auf 4980,5 Mill. RM. ver eichnet, 0er
u der soaiivtiache auf Handelsivechscl- und schecks ent-

fallt, „wahrenb auf den ubrigcu Anlagckontcn nur ge-
ringfügige Beraisderiiiigen eingetreten sind. er ge-·
sanitc Zahliingsniitteliirulan stellte sich Mitte Februar
auf 6307 Mill. RM. gegen 6440 in der Vorwoche, 0371
Mitte Januar und 5781 Mill. RM. Mitte»Fcbriiar vori-»
gen ahres. Die» Gold-und Deviseiibestande stellen sich
bei euer geringfugigen Abuahine um 0.1 auf runb_72‚6
Mill. RM., von denen rund 60.9 auf die Goldbestande
und 5,5 Mill. RM. auf die Bestande andcckiingssabigen
Deoiscn entfallen.

Biehmartt.
Amst. Bericht des Beeslauer Schlachiuiehruarltea

Hauptmarkt am 17. Februar 1937. Der Austriel
betrug: 721 Rinder, 12.50 itälber, 380 Schafe;
4011 Schweine

 

  

Es ivurden gezahlt für 50 kg “m;
Lebendgeivicht in Reichsmarkt ___'_ i ' °:'

Kinder: Ochsen: 60 Stück
vollsleischige, ausgeuiästete, höchsten

Schlachtwertes. . . . . l. jüngere 39—42 39—42
2. ältere -— -— -

sonstige vollsleischige . . . . . . . . . 34—38 35—38
fleischige ---s-oosooosooeo 30-33 30—33

gering genährt-: . . . .. . . . . . . . 20—24 -— i,

Bullen: 201 Stück
jüngere, vollfleischige, . höchsten

Schlachtwertes .......... . 40 40
sonstige vollsteisrhige oder ausge-
iiiäsiete................ 36 36.

fleifcljige...........o.... 3]. 31.

gering genäht“ o o o s 0 o o o o o o o —- _-

äübe: 387 Stück
jüngere, vollfleischige, höchsten

Schlachtwertes. . .......... 37—40 37—44
sonstige vollsleischige oder ausge-
inästete........ ..... .. . 31—-36 31-—36

fleiidflge ‚000000010000... 23’30 23—30

gering genährte . . . . . . . . . . . . 14:-22 14:-22
36111112111 iflåatbinnenx 73 Stück f
vo sei ige, aus cniütete, b ‚teu

1:5chtaihiwerteaiß . .I. . .13 .6) . . 41 41
vollfleischige . . . . ‚ . · . · . « · .. 35.-37 sit-Bd
fleischige ......... .»» .. 50—32 32
gering genährte . . . . . . . . . . —- —

Rather: Doppelletider bester Mast ?0—75 70—75
beste Mast- uiid Saugkätber · 05-60 HAVE
mittlere Mast- und Saugkätber. . . 40«-50 38—50
geringere Saugtätber . . . . . . . 30—35 30-35
geringe stätber . . . . . . . 30—35 30-35

dümmer. Emanuel und Schafe:
Lämmer und Hammel: beste Mast- s

läminer: Staltinastlämiuer . . . 45-50 45s50
Holsteiner Weideniastläminer . . . . -- -
beste jüngere Masthatnmel : Stall-

masthainniet . . . . . . . . . . . 43—44 43—44
Weideniasthammel . . . . . . . . . . — —-
mittlere Masttämmer und ältere
Masthamniel . . . . . . . . . . . . 34--42 36-42

geringere Lämmer und Hainmel . . «- —
Schafe; beste Schafe . . . . . . . . . 35—40 38-40
1111111851 tdjale . · o o c O I 0 · o · . 130—34 35‘36

geringeSchaje» .......... —- 25

. Schweine.
a) Schweine über 300 Pfund 48.50
b) 1. Schweine von 270 bis 300 Psd. 48.50

2. Schweine von 240 bis 270 Psd. 47.50—46.59 «
c Schweine von 200 bis 240 Pfund 47.50 «
d) Schweine unter 200 Pfund 44.50
g) 1. Specksauen 48.50

2. andere Saiten 46.50
h) Altschiieider 40.50
Geschäftsgang: Rindersiinitteb Kälber und Schah

langfam‚ Schweine verteilt.
Die Prcie sind Marktpreise fiir nüchtern geivo ene

Tiere nnd f stießen samtliche Speien des Handels ab estall
und Fracht. Markt- und Versandsfeirw Umsatzsteuer so-
wie den natürlichen Gewichtsverliii ein.

Anstrieb für den nächsten Markt: 50 Proz. Rinden Alles letzte Ernte
iind inländtlche Saaten. i 50 Proz. iiälber. 00 Proz. Schafe. 80 Proz. Schweine.



  
 

Hoch ragt das Kreuz aus Stein über dein Kameradengrab
her deutschen Kriegsgräberstätte Vousbeeque bei Pille, Frankreich; erbaut vom Volksbund

Deutsche Kriegsgräberfiirsorge e.V.

Wieder vereint sich das deutsche Volk in
Stadt und Land und überall, ivo im Aus-
land Deutsche wohnen, um in ernster Weihe-
stunde voller Stolz und Ehrfurcht seiner
Gefallenen zu gedenken. Staatsfeiertag ist
heute. Die gesetzliche Festlegung des Helden-
gedenktages auf den 5. Sonntag vor Ostern
krönt das in langjährigem Kampfe heiß-
ersehnte und oft hart umstrittene Streben
des Volksbundes Deutsche Kriegsgräbersür-
sorge, das Gedenken an die uns vorauf-
gegangenen Helden iii den erivachenden
Frühling zti stellen. Dieser Tag soll Sinn-
bild sein, daß die Saat des Opfers aufgeht
undin unserem Volke Frucht trägt. Wir
können unser Ziel nicht erreichen, wenn
unsere Toten nicht mitmarschieren, ivir
können das neue Reich nicht bauen, wenn
wir uns nicht die Kraft zu unserem Werke
von denen holen, die mit ihrem Opfer und
ihrer Hingabe die Grundfesten gelegt haben.
Darum sagen wir unserem Führer Dank,
daß er dem deutschen Volke diesen Tag
geschenkt hat. Das unter seiner Führung

‚totaler nnd provinziellen
Zobten am Berge, 19. Februar 1937.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wird strasrechtlich verfolgt.

Mit »Kraft durch Freude« in den Urlaub.
Am 17. Februar 1934 brachte der erste

Urlauberzug der jungen Gemeinschaft ,,Krast
durch Freude« Männer aus Fabriken und
Büros in die schönsten Gegenden Deutschlands.
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Sentrerht: 1. ‘Jiahrungsmittel, 2. Freindivm ofur

„neu“, 3. rumänische Münze, 4. tiirkischer Veamlentitel,

5. kaufmännischer Begriff, 6. Gemütsaiifwallung, 7. nor-

discher Mönnername, 8. Gifenbahnunglud, 9. Nachlaß, 10.

Fremdwort für »Fluß«, 11. Gesichtsmnske, 12. Manner-

name, 14. Mufithalle, 15. Rest im Weiiiglas, 17. biblische

Stadt, 18. tierisches Produkt, 22. Furtvorh 23. englischer

Männername, 26. Dürftigkeit,»27. haufiger Papstname.

Waagerecht: 2. Strom in Afrika, 6. Richtungsan-

zeiget, 11. Frauennsame, 13. Sternbild, 16. soviel wie

„gegen", 17. Nibelungengestaltz 19. Fluß im Harz, 20.

Ansiedlung, 21. Angehöriger eines Tatarenstammes, 24.

Sd)wur, 25, Adelsprädikat, 27. Fahrtmefser bei Seefahri

zeugen, 28. Vater Methusalems, 29. Gefichtszug, 30. tur-

xischer Vesehlshaber.

 
 

 

erwachte Deutschland ist zu seinen Helden-
föhnen zurückgekehrt. So ist der Kampf des
Volksbundes um die deutsche Seele von Sieg
gekrönt worden. Wie ein heiliger Gräber-
wall liegen die Ruhestätten unserer Ge-
falleuen rings um Deutschland. Am heutigen
Tage besonders wandern unsere Gedanken
nach Nord und Süd, Ost und West, in die
weite Welt und über die Meere, wo unsere
Väter und Brüder für uns und die Zukunft
des deutschen Volkes sich opferten. Diese
frohe Gewißheit kann das deutsche Volk
erfüllen: ihre letzten Ruhestätten sind nicht
vergessen. Der Volksbund Deutsche Kriegs-
gräberfürsorge hält die Ehrenwache über
ihren Gräbern. An allen ehemaligen From-
abschnitten des Weltkrieges baut er unver-
gängsliche Mahnmale deutscher Größe und
deutschen Opfermutes. Er ruft auch heute
wieder das ganze deutsche Volk auf, daß
Gedenken und Dank an unsere Toten zur
helfenden Tat werben, damit das Werk der
Heldenehrung sich vollende.

—

Am 3. Mai 1934 gingen zum ersten
Male zwei ,,Kraft durch Freude««-Schiffe in
See. Hunderte von Fahrten folgten.

Von nichts blieben die deutschen Arbeiter
ausgeschlossen. Hunderttausende erlebten die
Schönheit der norwegischen Fjorde. Sie
schöpften an der Mosel aus Brunnen, aus
denen nicht Wasser-, sondern Wein floß. Sie
wanderten unter den Palmen und Bau-men-
stauden von Madeira. Sie fuhren zu den

Rätsel-Ecke
Rafie'nrätfel.
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Senkrecht,: 1. 3ugvogel, 2. Bewohner Indiens-, 3
Diener, 4. Planet, 5. Verordnung, 6. Ufergras, 7. Vogel,
8. Prophet, 9. Fluß in Bayern. —- Die oberste und die
unterste waagerechte Reihe nennen je ein Fest.

Auslesungen
ürieiizivorlrälseL

Waagerecht: 1. Amadeus, 6 Areal, 8. Sven, 10.
Kahn, 13. Cham, 14. Alm, 16. Tec, 17. Suleika, 21.
Liban, 23. Mars, 25. Reis, 28. Zehe, 29. Etat, 31. Ve,
32. Arm, 34 an, 35. Gtenueje, 37. ‘Ride, 41. Varataria

Senkrechi: 2. Man, . Ult, 5. Eva, 7. Ehe, 8.
Schaum, 9. Ente-» 11. Ato, 12. Negug, 14. Ali, 15. Mia,
18. Ulster, 19. Kurier, 20. Rate, 22. Aida, 24. Rahe, 26.
Ente, 28. Zebra, 30. Tanne, 32. Anita, 33. Mekta, 36.
‘Bob, 38. Bua, 39. Hal, 40. Ai -

Zitat: ,,Talen sind des Lebens Fruchtl«

Problem.

»Es liegt vor mir das Dorf so rief verhüllt in weiße
Schleier . . “ .

(Dante.)  

großen Ansstellungen der Nation. Reinen
Winkel in Deutschland gibt es mehr, an bem
nicht ,,de.«-Urlauber weilten.

Es ist heute zur Selbstverständlichkeit
geworben, daß Millionen in Urlaub fahren.

Das Jahresprogramm des Gaues Schlesien
bringt für 1937 wieder eine große Anzahl
wunderschöner Reisen. tJahresprogramme
sind zum Preise von 20 Pfg. beim Ortswart
noch erhältlich.)

Um allen Teilen unnötige Fragereien zu
ersparen, bitte ich, nachstehende Richtlinien
beachten zu wollen-

1. Wer kann an einer KdF.-Reise teilnehmen?
Mit ,,Kraft durch Freude« kann jeder

fahren, der ohne ,,Kraft durch Freude« nicht
in der Lage wäre, sich eine Urlaubsreise zu
gönnen. Die Mitgliedfchaft der Deutschen
Arbeitsfront oder einer dieser angegliederten
Organisation ist jedoch Bedingung. Jeder
schaffende Volksgenosse, welcher diese Bedingung
erfüllt hat, ist ferner berechtigt, seine Familien-
angehörigen (Ehefrau und Kinder unter
16 Jahren) an einer KdF.-Urlauberfahrt teil-
nehmen zu lassen. Dabei sei erwähnt, daß
in Anbetracht der schon bestehenden Er-
mäßigungen einer KdF.-Reise, die Fahrt-
koften für die Kleinen dieselben sind wie für
die Großen.

2. Wo und wie erfolgt die Anmeldung
und wasist hierbei zu beachten?

Die Anmeldung erfolgt auf Grund eines
in dreifacher Ausführung ausgesüllten und
von dem Ortswart der NS.-Gemeinschaft
,,Kraft durch Freude« beglaubigten Anmelde-
formnlars. Alle Unterlagen zur Prüfung
der Berechtigung zur Teilnahme an ,,KdF.«"-
Fahrten (Lohntüte, Gehaltsbefchelnignng,
Steuerkarte, Mitgliedskarte der DAF. usw.)
sind mitzubringen. Die Anmeldung für eine
bestimmte Reise soll möglichst zeitig,
spätestens jedoch 4 Wochen vorher, erfolgen.
Vevorzugte Behandlung finden die Inhaber
von Reisesparkarten, die jedem berufs- nnd
werklätigen Volksgenossen die Möglichkeit
geben, Rücklagen für die Urlaubsreise während
des ganzen Jahres zu machen. Nähere Aus-
kunft über Reisesparen erteilt bereitwilligst
der Unterzeichnete.

3. Fahrkarten für die Urlauberzüge. .
Die Bezahlung der Reife hat nach erfolgter

Aufforderung durch die Gandienstftelle nur
an diese zu erfolgen. Daraufhin erhält jeder
Teilnehmer einige Tage vor dem Reisetermin
sämtliche Fahrtunterlagen. bestehend aus
Fahrkarte, Quartierschein und Teilnehmer-
karte, direkt zugesandt. Gegen Vorlegung
der Sonderzugfahrkarte werden auf jeder
Reichsbahnstation Anfchlußfahrkarten mit
einer Ermäßlgung von 75 Prozent ausgegeben.

4. Wie muß sich der Urlauber auf der
Reife verhalten? .

Jeder Teilnehmer an einer ,,KdF."-
Urlaubsreise ist Träger des nationalsozialistischen
Gemeinschaftsgedankens. Sein Verhalten
während der Reise und im Aufnahmeort ist
selbstverständlich vorbildlich, d. h. kamerads
schaftlich und difzipliniert, denn das große
Ziel ist die Volksgemeinschast. Er bekennt
sich mit Stolz zu seiner Organisation, der
Deutschen Arbeitsfront nnd trägt unauf-
gefordert und jederzeit sichtbar das DAF.-Ab-
zeichen. Sein Grußist überall nur »Hei! Hitler«.

5. Frohe Fahrtl —
Und nun Kamerad, setze dich schon jetzt

mit deinem Betriebsführer wegen deinem
Urlaub in Verbindung, damit du recht-
zeitig die Anmeldung deiner Fahrt vor-
nehmen kannst nnd somit die Gewißheit hast,
auch bestimmt mitfahren zu können. Die
von mir vor 2 Jahren geschaffene KdF.-
Vilderschau erfreute sich allgemeiner Beliebt-
heit. Jch bitte hiermit auch dieses Jahr
’wieber alle Teilnehmer einer KdF.-Reise um
leihweife Ueberlassung von Lichtbildern und
Ansichtskarten. Jhr erfreut damit alle
daheimgebliebenen Volksgenossen und gebt
ihnen hierdurch Gelegenheit, die Schönheiten
des deutschen Vaterlandes kennen zu lernen.

Die lieblichen Täler, die Wälder nnd die
Berge, die Seen und Flüsse und Felsen, all
dies Schöne, was Mutter Natur auf deutscher
Erde entstehen ließ, wartet der Menschen,
die sich an ihnen freuen sollen.

NS.-Gem. ,,Kraft durch Freude-C
Ortsgruppe Zobten " am Berge.

Kuhnt, Ortswart.
75. Geburtstag. ‘ Bürgermeister

i. R. Kraus von hier feiert am 21. b. Mts.
feinen 75. Geburtstag, den er im Kreise
feiner Verwandten in Hirschberg verleben
wird. Wir gratulieren dem Jubllar aufs
beste und wünschen ihm zu diesem Ehrentage
alles Gute.

— Gartenmeisterprüfnng. Gärtner Walter
Nitschke von hier hat im Verwaltungsgebäude
der Landesbanernschaft Schlesien in Breslau
die Gartenmeisterprüfung bestanden nnd das

" Pküfungszeugnis als „geprüfter Gartenmeistm
erhalten.

 
 

 

Reichsbernfeivettlianipf 1937. W
Jn Z o b t e n finden noch folgende Wett-

kämpfe für den Reichsberufswettkais ask i'tatt:
Gruppe Holz. Tischler: Sonnctls s i, den

20. Februar, 8 Uhr bei Herrn Beck.
Gruppe Bau. Maurer unb Oftiifetzen

Montag, den 22. Februar, 8 Uhr bei Herrn
Sandmann. Maler: Montag, den 22. Februar,
8 Uhr bei Herrn Alfred Bürgelt jr.

Gruppe Eisen und Metall. Schmiede:
Montag, den 22. Februar, 8 Uhr bei Herrn
Fiedel. Schlosser: Montag, den 22. Februar,
8 Uhr bei Herrn Kliefch. Elektro-Jnstallateure:
Montag, den 22. Februar, 8 Uhr bei Herrn
Schirbel.

Gruppe Nahrung nnd Genuß. Fleischer:
Montag, den 22. Februar, 8 Uhr bei Herrn
Sattler. Bäcker: Montag, den 22. Februar,
8 Uhr bei Herrn Nagel.

Gruppe Leder. Sattler: Freitag, den
26. Februar, 8 Uhr bei Herrn Buhl. Schuh-
macher: Freitag, den 26. Februar, 8 Uhr bei
Herrn Foltis. Handschuhmacher: Freitag, den
26. Februar, 8 Uhr bei Herrn Keller.

Sämtliche Teilnehmer haben sich pünktlich
am Wettkampfort einzufinden.

H. Opitz, Gesamtwettkampsleiter.

—- Kameradfchaftsbnnd der Ruhm-inde-
beamten und B.H. Unser Gauvorsitzende
Kamerad Träger ist am 16. d. Mis.
an einer schweren Lungenentzündung ge-
storben. Am 11. Februar kam er von einer
Dienstreise ernstlich erkrankt zurück und
mußte in das Krankenhaus Vethanien in
Breslau überführt werden. Unermüdlich
war er im Dienste des Kameradschaftsbundes
tätig. Jm September v. J. hat er unsere
Ortsgruppe gegründet und persönlich die
Gründungsversammlung geleitet. Nun hat
ihn nach arbeitsreichem Wirken der Tod
ereilt. Wir trauern um ihn und werden
seine uneigennützige Tätigkeit im Dienste des
Kameradschaftsbundes nicht vergessen. Die
Gaugeschäfte werden von dem stellvertretenden
Gauvorsitzenden Kamerad Stewig weiter-
geführt. H.
 

 
Mein Uame ist Hafe,
ich weiß noch wa-

zu erzählen! Nämlich die Geschichte
vom großen Frost, die mir damals
zugestoßen ist. Also: Alle mal her-
hören, Kinderl Montag gehts losl
 

Katholische Kirchennachriasiep
2. Fastenfonntag, 7 Uhr: Frühmesse mit A.«iirache
und gemeinsamer hl. Kommunion der Seht umher.
9 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 2 Uhr:
Kreuzweg, hl. Segen, nachher Mütteroerem.

Mittwoch: St. Vinzeiiz-Frauenkonferenz.
Freitag abends 7 Uhr: Fastenpredigt, hl. Segen.
Wochentags l/‚7’ und 7 Uhr: hl. Meffe.
Montag 10 Uhr: Beerdigung des verstorb. Küsters
Janke.

GroßiSilsterwiß.
Sonntag 9 Uhr: Predigt und Hochamt.
Donnerstag 7 Uhr: hl. Meffe.

Kirchliche nnd Vereins-Nachrichten der
evangel. Kirchgenieinde Bohren.

Sonntag, 21. Februar «(Reminifzere, Volksirauertag),
vorm. 9 Uhr: Predigtgotlesdienst (Heldengedächt-
nis). Kollekie für die Kriegshinterbliebenens und
Kriegsgraberfürforge.

Mittwoch, 24. Februar, nachm. 4 Uhr: Passions-
gottesdienft _mit Beichte und hlg. Abendmahl.
Kollekte für die Schwefternstationen der Gemeinde.

Jugendwerk (Jungmädchen): Sonntag, 21. Februar,
abends 8 Uhr im Gemeindesaale.

Frauenbilfe Zobten. Mittwoch, 24. Februar, nachm.
bäfzd Uhr: gemeinsame Abendmahlsfeier der Mit-
g e er.

Ehristliche Gemeinschaft innerhalb der
Kirche, Schweidnitzer Straße 8.

Sonntag nachm. 2 Uhr: Rinberftunbe, abends
8 Uhr: (Soangelifationeverfammlung.

Dienstag aben s 8 Uhr: Jugendbund für ent-
schiedenes Christentum.

Mittwoch abends 8 Uhr: Vibelbefprechstunde.

Kirchliche Nachrichten der evangel. Kirch-
geuieinde Klein-Kniegnitz.

Sonntag Reminifzere, den 21. Februar 1937, 9 Uhr:
mgtotteäbiegft. 24 F b

wo, en .ernar,16Ur:2. a s
Dandacb: in Sdchweåiäniez h P ffion «
onners ag, en . ebruar, 20 U r: un -
mädchenverein im Pfarrhaus. h J g.
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Stiistkiiiii entliehenen.
Die Relatiis und Stoßttuppredner in brenne.
Am Mittwoch im Laufe des Nachmittags tra-

fen die titeichsi«ediier, Stoßtrnppredner und Gau-
redner für die 56 Parteiiuiidgebniigen in Bres-
laii ein. Sie wurden im alten (Steinhaus an der
Bifilsiofistraße vom Kreisleiter Hanifler empfangen,
der ihnen für ihren Einsatz in Breslan und Schle-
fivn deii Dank der Partei in Schlesien aiissprach
Anschließensd wurden die Reichs- und Stoßtriipp-
redner auf einer Staldtrandfahrt mit den Beson-
deoheiten Breslaus in städtebaiilicher, aber auch
in kulturpolitischer Hinsicht vertraut gemacht. »Im
Remter des Reithauses eiitbot Oberbürgermeister
list-. Fridricb den Gruß der Stadtverioaltung
SBreslau. Bürgermeister Schönwäldeo zeigte den
Gästen die Schönheiten des Breslaner Ratlsatises.

Zu den 56 Kundgebnngen am Mitt-
wochabend in Breslasii waren nicht weniger als
13 Reichsredsiier, 25 Stoßtruppredner und 18
Gaureidner eingesetzt. Unter den Reichs- und
Stoßtrnpprednern wie Unter iden Gaiirediiern be-
finden sich bekannte Borkämpfer des 9«icitioiiiiil-
sozialisniiis. Zufaiuinenfassend kann festgestellt
werden, daß der von der Kreispropagandaleitiiiig
Breslasu eiiigefchilagene Weg, an Stelle einer

Großversaminlung durch zahlreiche Kleinbet-
sannntungen viele Zehntausende von Volksge-
iloifeii zu erfassen, von vollem Erfolg gekräut
war, Nenartig war auch, daß die Redner bei
ihrem Eiiitrefffen in Breslan sich den Versamm-
lungsort durch das Los zogen.

204- Verkehrsunfälle im Januar
Km Januar wurden im Stadtbezirk Brcslau 204
Verkelsrsnnfälle angezeigt. Bei diesen Unfällen
iviirdeii drei Person-en getötet-. ein Kraftioa-gen-
beifabrer und zwei -Fiiß.ciiingei«. Verletzt wurden
iieuiizig Personen, daboii dreißig so schwer, daß
sie ins Krankenhaus oder in ihre Wohnung ge-
bracht werden mußten.

Weinst an Kreis Sameiiuir
Auch dafür sorgt der Wochenmartt.

Gegen die Frühjahr-Müdigkeit

Unser Sauerkraut, dem mancherlei gefund-
heitliche Vorzüge zugeschrieben werden, soll auch
ein vorziigliches Mittel gegen die Frühjahrs-
müdigkeit fein. Möglichft roh genossenl Wenn
das »Bitamin C« auch während des ganzen Win-
ters angeboteii worden ist, so ist doch noch soviel
Sanerkraut vorhanden, daß mit einer Knapvheit
nicht zu rechnen ist, auch wenn über den üblichen
Verbrauch hinaus nun mit ihm in größerem Um-
fang noch die Frühjahrsinüdigkeit bekämpft wer-
den sollte. Der sehr guten Kohlernte entsprechend
ist im vergangenen herbst auch mehr Weißkraut
als- sonst eingesäuert worden. Und wie das
Sauerkraut, so hat auch die junge Brennesfel
groß-en Wert. Kräuterfrauen haben sie schon
unter schützendem Laube hervorgeholt und
bringen sie auf den Markt — nicht als Futter für
junge Gänslein und Entlein —- damit hat es
noch»einig·e Wochen Zeit —, sondern als Frisch-
gemuse sur alle, die seinen Wert zu schätzen
wissen.

Außerdem gab es an frischem Geinüse Rapnnze zu
80 bis 100 Pfg. das halbe Kilograiiim, Spiiiat 35 bis
40 Pfg., {Rhabarber 40 Pfg., Blattfalat 35 Pfg. das
Kopfchen Kopfkohlarten werden weiter reichlich an-
geboten: Rotkohl 10 bis 15 Pfg. das halbe Kilogramm,
Weißkohl 8 bis 10 Pfg., Grünkohl 20 bis 25 Pfg.,
Wirsingkohl 10 bis 15 Pfg., Rofeiikohl 35 Pfg., Blu-
menkohl 20 bis 60 Pfg. die Rose. Rote Rüben waren
für 8 bis 10 Pfg. das halbe Kilogramni reichlich zu
haben,- Kohlrüben ebenfalls für 8 bis 10 Pfg., Mohr-
rüben 10 Pfg., Petersiliewurzel 20 bis 25 Pfg.,
Schwarzwurzel 30 bis 35 Pfg., Porree 20 Psg., Selle-
rie 20 bis 25 Pfg. —- Totnaten wurden mit 80 Pfg.
das halbe Kilograinin angeboten, Apfel mit 25 bis 50
Pfg. unb Birnen mit 15 bis 35 Pfg. — Das Ei war
für 10 bis 14 Pfg. zu haben, das halbe Kilogramni
Landbutter für 1,40 ‚92.16, das halbe Kilogramiii Mol-
tereibutter für 1,50 bis 1,57 EV- nnd das Eiter Rü-
benfaft für 80 bis 90 Pfg.

Auf dem Wild- und Geflügelmarkt hat ,,F)err base«
sich noch nicht ganz empfohlen. Der hasenrücken kostete
1,80 ‚59.15 unb die hafenkeule 1,10 MAX-, das Kanins
chen 1,20 (78.16 (Pfund 80 Pfg.), das Perlhuhn 2,50
‚72.16, bie Taube 50 bis 60 Pfg., Ente 1,20 JU- inas
halbe Kilogramm, huhn 80 Pfg. bis 1,-—— 02.16, zer-
legt 1,20 firlt, Püte 1,-— Mit-Ich zerlegt 1,20 JUL

  

= Schweidniher Frühjahrssaatenmarki. Nach-
dem am Donnerstag bereits in Striegau ein Saa-
tenmarkt abgehalten worden war, fand am heuti-
gen Freitagvormittag in Schweidnitz in der
,,Braukoinmune« der herkäinmliche Frühjahrs-
saatenmarkt statt. Die Beschickung des Marktes
war noch geringer als die des herbstmarktes
Züchter (Saatgutwirtschaste-n) fehlten diesmal
ganz, nur Händler unb Verkaufsgenossenschaften
hatten ausgestellt. Im Gegensatz hierzu war der
Besuch des Marktes durch Bauern und Land-
wirte viel stärker als im Herbst.

= Kaufmannsgehilfenprüfungen der Industrie-
und Handels-kommen Am 15. Februar fanden
vor der Industrie- und handelskammer Schweid-
nitz unter dem Borsitz des Kaufmanns Adolf
S ch ü tz - Schweidnitz Kaufmannsgehilfeiiprüfun-
gen für Lehrlinge aus der Fachgruppe herren-
bekleidung statt. Gemeldet hatten sich 10 Prüf-
linge, die nach dem Ergebnis der schriftlichen
Prüfung sämtlich zur mündlichen zugelassen wer-
den konnten. Die mündliche Prüfung bestanden
acht Prüflinge: Walter Eckstein-Känigszelt, Paul
Maindok-Schweidnitz, Rudolf Rinke-Franken-
stein, Manfred BittnersReichenbach Günter
Kristen-Reichenbach, Elfriede Huthunzendorf
bei Neurode, Erwin FiebrandtsWaldenburg  

20 Millkllslkil PliliklilliisTkllllliilllellltli mütllliikcksslllil
Vorbereitungen fiir die letzte Sammlung des Winterhilfswerks. -— In Kündig-

zelt entstehen 600 000 Trachtenpiippchen
Besonderes wird im März die letzte Saturn-

lung auf Straßen unb Plätzen während dieses
Winter-s bieten. Waren es im vorigen Jahre die
bunten Schmetterlinge aus Porzellan. so sind es
diesmal nicht weniger bunte, in ber Herstellung
aber um so schwierigere

Trachtengruppeu aus Porzellan.

So weisen auch in diesem Winter die Gegengabeii
bei den allgemeinen Straßeiisainiiiluiigen eine
immer mehr Anklang findende Linie auf: von
dein Halbedelstein und den Grenzlandwappen
ging es zu den reizeudcn Holzfigürchen für den
rrieihnachtsbauuu um im Januar mit der schlich-
ten eisernen Rofe zu beginnen, zu dem Vernimm-
abzeichen iveitersühreiid, das gegenüber dein
ersten Auftreten des Vernsteinabzeichens bereits
eine merkliche Verfeinerung in der Ausführung
aufwies. Bei der nächsten Straßensaiiimlung wird
ein Abzeichen aus Kunstharz, geschmackvoll von
Elfenbeinschnihern geformt, erfreuen. Ab-
schließend werden die Trachtenpüppschen aus Por-
zellan in zehn verschiedenen Darstellungen auf-
marschieren.

Zum dritten Male ist bei der Herstellung dieser
Ahzeichen für die allgeineiiieii Straßeiifammluu-
gen in diesem Winter die schlesische Industrie
nach der Mitwirkung bei der Anfertigung der
Grenzlaiidwappen und der eifernen Rose beteiligt.
Die sechs schlesiichen Porzellanfabrikeii Tielsch u.
Eo. sowie dirister in Waldenourg, Tuppack und
Steiiiiiiaiin in Tiefenfurt sowie die ‘

Porzellanfabrikeu in Königszelt

und Tillowitz haben zusammen zwei Millionen
dieser zierlichen Trachteufiguren anzufertigen,
d. h. den zehnten Teil der überhaupt in Austrag
gegebenen Abzeichen für den 20. und 21. März.

In zehn verschiedenen Typen, fortn- und farb-
echt, sind die Trachtenpüppchen nach langen Bor-
oersucheii und Entwürfen in Auftrag gegeben
werben. Folgende Trachten sind vertreten: Bücte-
burgerin, Schwarzwälderin, Winzerm, Verchtes-
gadencrin, Spreewälderiu und SchlesieriiiJ
ferner marschieren auf der Vierländer Bauer,
der Friefeiifischer, der Mann aus der Schwalm
und der ivestfälische Bauer. Diese Trachtcnpüpp-
chen, an deren Herstellung zur Zeit eifrigst ge-
arbeitet ivird, stellen

eine Spitzenleistung der deutschen Porzellan-
industrie

bar, eine Wiedergeburt der Nippfiguren, aber
fern von jedem Kitsch. Dies wird besonders da-
durch erreicht, daß sowohl auf die Herstellung als
auch auf bie Veiiialung (mit ber Handl) die größte
Sorgfalt verwendet wird und fehlerhafte Stücke
ausgemerzt und vernichtet werben.

Nicht nur für das Winterhilfswerk des deut-
schen Volkes, sondern

auch für die Porzellanindustrie wirkt sich die
Herstellung der Trachteåipuppchen segeusreich

an o O

Denn sie fällt in eine Bett, in der sonst nach Er-
ledigung des Weihnachtsgeschästs in der deutschen
Porzellanindustrie Kurzarbeit durchgeführt wer-
den inußte. von der z. B. in den schlesischen Por-

 

zellaiifabriken allein rund 2000 Volksgenosseu be-
troffen worden wären. Diese Zeit der Kurz-
arbeit konnte durch die Anfertigung der Trachten-
püppcheii überdrückt und — vermiedeii werden,
teilweise ist sogar eine Einstellung von Kurz-
arbeiterii zu verzeichnen. «

Welche Fülle von Kleinarbeit die Anfertigung
der Trachtenpüppchen benötigt, wurbe bei einem

Besuch der Königszelter Porzellaufabrik,

wo allein 600000 dieser reizeuden » Nippfiguren
hergestellt werden, klar-. Nach Anfertigung der
genau vorgeschriebenen Modelle werden die Gutt-
formen aus Gips hergestellt. Aus _brartnchen
Gründen werden je zehn Figuren in einer solchen
Form nebeneinander vereinigt. Die Konigs-
zelter Fabrik benötigt für die Herstellung »der ihr
zugeteilten Menge allein 2000 solcher Gusziormeii,
da diese nach mehrnialiger Verwendung durch
Verivifchuiig der Konturen unbrauchbar werben.
Nach Aufbereituiig der Porzellaiiinasse, die ans
besten deutschen Rohstoffen zusamuiengeietzt ist,
wird diese in die Formen gegriffen. Nachdem die
Masse in den Formen etan Lederhärte erreicht
hat, werden die Rohfiguren aus den Gußiormen
herausgenommen, völlig getrocknet nnd dann die
Gießnähte durch leichtes Abtupfen mit» einein
weichen Schivaiiini entfernt; hierbei muß jedoch
auf die scharfen tiontiiren der sehr empfindlichen
Verzierungen und namentlich aus die Gesichter
besondere Sorgfalt verwendet werben. Nach
einem leichten Uberng mit Glasur durch Ein-
taucheii wird die Brennfläche lder Rücken» der
Püppchens wieder glasurfrei gemacht, woraus die
Figuren in den ,,Glattofen« kommen. Hier wer-
den sie in den üblichen Tonkapseln unter Aus-
nutzung des vorhandenen ungenutzten Platzes bei
33stündigem Feuer mit 1350 Grad gargebrannt,
nach inehrtägiger sllbfiihlung bem Ofen unb der
Chamottekapsel entnommen und nach den ein-
zelnen Trachtenformen sortiert.

Erfordert schon der bisherige Arbeitsvorgang
mühsame Handarbeit, so kommt jetzt erst die nicht
weniger langwierige Veredelung in der Malerei.

Die getreue Wiedergabe der Trachten er-
fordert bei deii einzelnen Figuren bis zu

acht verschiedene Farben,

die von geübten Malerii und Maleriniieii in
Handarbeit nacheinander aufgetragen werben.
Gerade auf sauberfte Malerei, insbesondere
naturgetreue Wiedergabe der Gesichter die
Püppchen dürfen z. V. nicht schielenl — wird vom
Winterhilfswerk größter Wert gelegt. Die fertig
gemalten Figuren kommen in eisernen Körben
zum Eiiibrennen der Farben nochmals bei 800
Grad ins Schmelzfeuer, wo sich die Farben mit
der Glasur verbinden. Herrlich glänzend verlassen
die Figuren nach der Abkühluiig den Schmelz-
o en.

Der letzte Arbeitsvorgang ist die Anbringung
der Ansteckiadelii, die mit einem besonderen Por-
zellankitt ausgesetzt werben. Jst der Kitt getrock-
net, kommen die anfteckfertigen Männlein und
Weiblein zu je hundert Stück in einen starten,
ber je zehn der verschiedenen Trachten enthält.

Anfang März werden die Porzellansabriken
mit der Herstellung der 20 Millionen Figuren
fertig fein.

m

 

Rudolf Schade-Waldenburg, horst Springer-
Waldenburg. Am 17. Februar wurden die
Prüfungen der Lehrlinge aus bem Tabakwaren-
Einzelhandel unter dem Borsitz des Kaufmanns
Ma rtin-Schweidnitz und aus dem Konfitüren-
Einzelhandel unter dem Borfitz des Kaufmanns
Max Pannwitz-Schweidnitz durchgeführt.
„hier konnten sämtliche Prüflinge sowohl den
schriftlichen wie den mündlichen Teil der Prüfung
bestehen. Es sind dies: Adolf Reichert-Polsnitz,
helmut Ehrift-Nimptsch für Tabakwaren, Lies-
beth Kufchel-Waldenburg und Johanna Güttler-
Polsnitz für Konfitüren.

l. firoifrhtvllj. Die Straße ist kein Spiel-
P»lotz für Kinderl Am Donnerstagnachmittag er-
eignete sich an der unübersichtlichen Kurve am Liebichschen
Gasthaus ein aufregender Vorfall. An der genannten
Stelle der Dorfstraße spielten mehrere Kinder, als plötz-
lich aus Richtung Utieder-Weistritz ein Personentraft-
wagen gefahren kam. Obwohl der Führer des Autos
Warnungsfignale gab, ließen sich die Kinder in ihrer Be-
schaftigung nicht ftören. Ein noch nicht schulpflichtiger
Junge lief unmittelbar vor dem Auto über die Straße
und kam in die Gefahr, vom Fahrzeug erfaßt zu werben.
Nur der Geistesgegenwart des Kraftivagenführers ist es
zu danken, daß ein Unglück oermieden wurde. Jm letzten
Augenblick gelang es ihm, ben Wagen zum Stehen zu
bringen. .. Jn der Kurve haben sich schon einige Male der-
artige Falle ereignet. Es ist Pflicht der (Eltern, die Kin-
der immer wie-Der vor den Gefahren der Straße zu
warnen.

-:—- Pilzen. Dorfgemeinschaftsabeiid. Am
vorigen Mittivoch fand im Wuttigschen Saale ein Dorf- .
genieinschaftsabend der Landfrauen statt, der unter der
Leitung der Ortsbäuerin Frau Minna Rausch {tanb.
Nachdem die Ortsbäuerin den Abend eröffnete, sprach die
Frauenschsastsleiterin Frau Elise Gällner einige Worte
uber das deutsche Frauenwerk. Anschließcnd sprach
Lehrerin Fri. Lachsy über Schädlingsbekämpfung und
Kampf dem Verderb. hieraus folgte ein Lichtbildetvors
trag uber Obst und Gemüsehau Jm gemütlichen Teil
des Abends ivechselten schlesische Gedichte, kurze Theater-
ftucke in schlesischer Mundart unb Volkstänze in bunter
Folge. Zum Abschluß wurde gemeinsam das Lied ,,Kein
fchoner Land« gesungen. Die Ortsbäuerin beschloß den
Abend mit einein dreifacheii Sieg-Heil auf unseren Führer
und unseren Reichsbauernfiihrer.

Freiburg Lebensmittelprobeii ein-
wandfrei Die kürzlich dem Chemischen Unter-
suchung-samt eiiigesandten Lebensmittelproben, wie ver-
schiedene Wurftsortem Speckhäckerle, Milch und Mifchs
obst wurden sur einwandfrei befunden. —- Die
Polizei meldet: Gesunden wurden ein Paar

 

«.f)ersenlederhandfchuhe.
Freiburg Diebstahl Eine bereits wegen

Diebstahls vorbestrafte Frau entwendete aus einem Ge-
schaft eine Dose mit Kaffee, aus einem anderen Geschäft
Kinderstrümpfe. Die (Ermittlungen der Polizeei führten
auf die Spur der Diebin.  

Aus Schleifen.
Aufklärung eines Morde- aus dem Jahre 1882.
· sc. Steinau (Oder). In Pronzendorf ivurde

bei Schachtarbeiteii ein iiienfchliches Skelett ge-
funden, von bem man zunächst annahm, daß es sich
um einen vorgeschichtlichen Fund hanbele. Die
Nachforschuugen der Gendarmerie haben aber er-
geben, daß man mit diesem Fund einem Ver-
brechen auf bie Spur gekommen ist. das aller-
dings schon über ein halbes Jahrhundert zurück-
liegt. Im Frühjahr des Jahres 1882 war in
Pronzeiidorf der Landarbeiter tileinert spurlos
verschwunden. Die Umstände deuteten darauf
hin, daß Kleinert Selbstmord in der Oder begatt-
gen hatte. Zwar stand ein Steinauer Zimmer-
mann, der mit der Schwester des Verschwundeneu
ein Verhältnis unterhielt. das Kleinert nicht
billigte, einige Zeit im Verdacht, den Bruder
feiner Braut ermordet zu haben. Beweise waren
nicht vorhanden. Und so mußte der Verdacht
fallen gelassen werben. Das jetzt gefiiiidene Ste-
lett bestätigt, nun, daß lileinert seinerzeit er-
mordet worden ist, denn bei dem Skelett ivurden
noch zwei lange Nägel gefunden. Daß es sich tat-
sächlich um Kleinert handelt, geht daraus hervor.
daß dieser ein schiefes Bein hatte, was auch bei
dein Skelett nachgewiesen werden lonute. Der
im Verdacht stehende Zimmermann stand damals
bereits im Alter von 50 Jahren und ist seit
langem tot. -

sc. Trebnitk. Zwei Kraft-wagen zu-
sa m m e n g e st o ß e n. Asuf der Straße Treb-
nitz——Prausnisz stießen zwei Kraftivagen zusam-
men. Bei-de Wagen wurden schiver beschädigt, die
drei Jnsaffen znin Teil erheblich verletzt. --—
Kalb mit zwei Köpfen. Auf einem Gut
in Kloch-Ellgut.h wurde ein Kalb mit zwei Köpfen
zur Welt gebracht. Das Tier lebte nur kurze Zeit.

sc. Wiiiztg. Vor dem Ertrinkeii be-
wahr t. In Glunibowitz spielten auf der briiclsig
geivovdenenEisdecke mehrere Kinder. Ein vier-
Lahriges Mädchen brach ein und versank unter der
srisdecke Dorfbewohner, bte auf die Hilferufe
aufmerksam wurden konnten das Kind im letzten
Augenblick dein Tode entreißen.

sc. Wohlan. »Lastzug in den Straßen-
g r a b e n g e {t u rz t. Ein aus Waldheim nach
Breslau fahrender Lastzug der mit etwa 300
Zentner Gerfte beladen war, erlitt eine unfrei-
willige Fahrtunteijbrechung Während der Fahrt
loste sich die Verbindungsstiange Der Anhänger
sauste in den Straßengraben und überschlug sich,
wobei die ganze Ladung aus dem Wagen geschleu-
dert wurde.

‚verharfcht, Ski und Rodel gut. 

sc. Ohlau. Fahrt in den Tod. Im dei-
nachbarten Rosenhain ereignete sich in einer
Kurve der Dorfstraße am Dienstag gegen 23 Uhrk
ein schwerer Berkehrsunfall. Der von einer
Tagung mit seinem Kraftwagen heimkehrende
Kreisbauernführer hänscher aus Grottkau fuhr-
als er einein entgegenkommenden Lastkraftzugi
ausweichen wollte, gegen ein-en Baum. hänscher
ivurde aus den in Brand geratenen Wagen
schwer verletzt herausgezogen Er starb nach
wenigen Minuten infolge der erlittenen Schädel-,
hals- und Beinverletzungen.

sc. Militfch. Weil die Schutzporrichs
tu ug Lehlte Der lansdtivirtsclsasftliche Arbeiter
Artur c-tu.mpe kam bei seinem Arbeitgeber in
Frei-than beim Häckselschneiden zu nahe an die
Welle der Siedeinaschine. Er ivurde von dieser
erfaßt, zu Boden geschleudert und erlitt.eiiien
doppelten Oberschenkelsbruch und rechtsseitige
Rippenbrüche —- "Der Bequemlichkeit wegen hatte
man kiuijz zuvor die Schutzvorrichtung an der
Siedeinaschiiie abgenommen. Dieser Unfall be-
werft, daß ·Schutzv-orricht«ungen notwendig {in-b,
Und daß die Aufklärung „Rumpf ber Gefahr«
nicht nur leeres Gerede ist. ·

jc. Glut-. oGlatzer Woche in Berlin ge-
pl a nt. Die Laiidesgruppe »Grasfschaft Glatz««
bes Bundes » heimiattreuer Schlesier in Berlin
Veranstaltet nn April in Berlin eine ,,Glatzer
W·ocl)e«.· Aus diesem Anlaß findet ein »Glatz-er
Sinng·ersest«·« statt, an dem iisber 800 Mitwirkende
beteiligt sein werben.

Neudorf.· Ein Sittlichkeitsvers
brecher, der sich an ininderjährigeu Mädchen
vergangen hat, konnte festgenommen werben. Er
wurde dem Aiiitsgerichtsgefäiignis in Reichenbach
zugeführt.
= Peierswaldau. Das 91. Lebensjahr voll-

endet heut der Rentner Karl Bill-er, Neuroder Str. 11.
herr Billet ist mit einer der ältesten Eiwohner des Ortes
und geistig noch sehr rege. Täglich liest er seine Zeitung
undnimint reges Interesse am Geschehen des Alltags.

fe. Neue-ode. Schwerer BeriehrsunfalL
Auf der Kreisftraße Neurode—k).liittelfteine geriet in der
sEliahe der Eulengebirgsbahnbrüike der Kraftioageii eines
Jieuroder Fleischermseisters auf bisher noch ungeklärte
Weise aus der Fahrbahn, riß einen Straßenstein um und
landete im Straßengraben. hierbei wurde der Schüler
Frankelaus Mittelsteine, der sich auf der rechten Straßen-
seite aus dem Rasenstreifeii befunden hatte, umgerijsen,
erfaßt und mehrere Meter iveggefchleiidert. Durch den
Llnprall hat er einen Schlüsselbeinbruch, Rippenbrüchef
eine Lungenverletzung und Kopfoerletzungen erlitten, {e
daß er nach dem Krankenhaus gebracht werden mußte.

Waldenburg. Uiifall mit tädlichem
Ausgang Sinn der Dienstag-Mittagfchicht vermi-
gluckte in der Gluckhilfgrube der Hauer Paul Fischer.
Gottesberg. Fischer kam unter Tage wahrscheinlich
infolge Uiiwohlfeins zu Fall und zog sich eine Gehirn-
erfchutterung zu.· Er wurde ins Knappfchaftslazarett
eingeliesert und ist dort am Abend des gleichen Tages
gestorben.

fu«-saubern Ahnennachweis bis zum
Dreißigjahrigen Kriege. Ein Frieders-
dorf konnte der Kaufmann Karl Seibt auf dein
Wege der Sippenforschung seine Vorfahren zehn
Generationen bis zum Jahre 1620, also kurz nach
Beginn des Dreißigjährigen Krieges, in dem
gleichen Ort feststellen. Der Stammsitz der Fami-
Ire war die Kirchgärtnerstelle. Die Borväter dies
Ahnentragers waren Zimmerleute und halfen
die Friedersdorfer Kirche mit aufbauen.

sc. Lowenberg. Dreijähriges Kind in
heißes Badewasfer gestürzt. Das drei-
sahrige Sohnchen eines Arbeiters in Welkersdorf
fiel beim Spielen am Tisch vom Stuhle und in
die mit heißem Wasser gefüllte Badewanne. Das
Kind erlittfurchtbare Berbrühungen. Die Mutter
war nur einige Augenblicke aus dem haus zum
Brunnen gegangen, um kaltes Wasser zu holen.
M

Weiterietiut du Mauritanien-isten
Aiisgabeort: Breslawzlughafem

Jm Bereiche der kräftig absinkenden kühlen Mee
resluftmassen stellte sich am Donnerstag in Schlefiet
teilweise aufheiterndes Wetter ein. Bei südwestlicheii
Winden »ist am Freitag Föhnwirkung und damit be-
sonders in den Bordergen teilweise aufheiterndes Wet-
ter zu erwarten. ‚(Ein neuer Warmluftvorstoß, bei
gLjonnernstagabenb bis nach Mittelstankreich hinein zu
Regenfallen Anlaß gibt, wird den Sudetenländern
fpatestens in der Nacht zum Sonnabend neue Wetter-
verfchlechterung bringen.

Aussichten für Sonnabenb, 20. Februar-, Nieder-
und Mittelschlefiem Flachlaiid: Um West schivans
tender Wiiid,·iiach Regenfällen veräiiderliche Bewäl«
kung, strichweise noch Schauer, verhältnismäßig mild
—- G e b i rge: {lebhafte bis kräftige, um West schwan-
kende Winde, nach»Niederschlägen, vielfach Regenfällen,
veranderliche Bewolkuiig, Kaminlagen teilweise in Ne-
bel, strichweise etwas Schneefall, nach vorübergehender
Milderung wieder Temperaturrückgang «

Aussichten für die nächsten Tage-
uiibeständigen Witterung.

Der Winter im schlefifthen Gebirge
Eulengebirge. hohe Eule: —3 Grad, S risse " i

40 Zentimeter, verharscht, Ski mäßig, Rodelchguthob
Grafschafj (Bluff. hindenburg-Baude (Grunwald)·

7-5 Grad, Schiieehohe 100 Zentimeter, Neufchiiee 3—5
Zentimeter, Pulverfchnee, Ski und Rodel sehr gut. —-—hgggeizgch‘nefberg (S9chwfizerei): ——7 Grad, Schnee-
s « « en iine er, eu chnee 1--2 . ent« -
weht, Ski und Rodel gut. 53 nneter, oer

Waldenburger Berglanb. (Börbersbor: —4 Gr
Schneehöhe" gering, verharscht, Ski uiideodel nur«
stellenw. moglich. —- Andreasbaude: —-—5 Gr., Schnee-
hohe 30 3entimeter, verharfcht, Ski und {Hobel gut.

Riefengebirge. Neue Schlesifche Baude: —7 Grad
Schneehöhe 90 Zentimeter, Neufchnee 1—2 Zentimeter-

F .. —- Sugenbrammlaus:
—"6 Grad, Schneehohe 80 Zentimeter, oereist,) Ski
maßtg, Rodebgut —- Schlesierhaus: ——7 Gr., Schnee-
hohe 40 ßentmteter, Neuschnee 3—5 Zentimeter, Pul-
oerschiiee, sog und Podel gut. —- Schl. Grenzbaudem
—7 .Grad, Schneehohe 45 Zentimeter, Neufchnee 1—2
Zentimeter. verbarlcht. Ski und {Rubel gut.

Fortdauer der



Smwierläe immune einer diene-.
sc. Bolkenhain. Der Mord an der Guts-

besitzerin Jda Hänsch aus Würgsdorf, der am
Jhiinmelfahrtstage des Jahres 1929 Durch überfall
fauf ihrem am Groß-Bau gelegenen Grundstücke
Terfolgte, hat die Polizei nicht ruhen lassen. Zahl-
Ereihe Verhaftungen wurden vorgenommen, Doch
immer wieder mußten die in Hast Genommenen
wegen Mangel an Beweier oder wegen unbe-
gründelen Verdachts entlassen werDen. Jn den
letzten Wochen sind die Nachforschuiigen nach dem
Täter wieder energisch aufgenommen worden.
Sie führten u. a. auch zur Verhaflung des Soh-
nes der Ermordeten, die eine verwitwete Püfchel
war. Gustav Püfchel war in das Gerichtsgefäng-
nis nach Bolkenhain eingeliefert warben. Hier
hat er durch E rhängen Selbslmord verübt.
Dadurch ist die Ermittlung des Täters wieder
schwieriger geworden. P. soll als derjenige in
{frage tommen, Der den Mörder geduiigen und
ihm Geld für die Tat gegeben hat.

(Ehrung eines bedeutenden Silvestern
sc. Sprottau. Auf Anregung aus der Bürger-

schaft wird eine neue Straße nach Karl Bartsch
benannt werben. Karl Bartsch hat sich um Die
Erforschung des Nibeluiigeiiliedes, der Gesänge
Wolfraiiis von Escheiibach hochoerdient gemacht
und ist als Germaiiist von Uieltruf für alle Zeiten
in die Wissenschaft eingegangen. — Karl Friedrich
Adolf Konrad Bartsch wurde am 25. Februar
1832 als Sohn eines Bauaiissehers in Sprottaii
geboren. Er studierte seit 1849 in Breslau
klassische Philosophie, wandte sich aber dann dein
Studium der germanischen und rvmaiiischen
Sprachen an. Nachdem er vorübergehend in Ber-
Iin, London, Paris und Oxford gelebt hatte,
ioiirde er trustvs des -(-S)eruianischen Museums in
Nürnberg und 1858 Professor an der über 500
Fahre alten Universität Rostock. Er amtiertedvrt
13 Jahre und entfaltete eine besonders umfang-
reiche unD erfolgreiche wissenschaftliche For-
schniigs- und Schriftlertätigkeit. Jm Jahre 1871
folgte Karl Bartsch einem Ruf an die Universi-
tät Heidelberg. Fern seiner Sprottaiier Heimat
starb er am 20. Februar 1888,·siins Tage vor Vor
Vollendung seines 56. Lebensjahres

100 Fahre Ansichllllig Der Stuerthaler.
fc. hirfchberg. Vor 100 Jahren wurden 427

evangelifche Zillerthaler von Friedrich Wil-
helm III. im Riefengebirge angefiedelt. Der
evangelifche Bund beging Die 100-Jahrfeier im
Gemeindefaal der Lutherkirche durch Ausführung
des Festspiels »Die Zillerthaler« von Kircheiirat
S. f). Müller. Ein Vortrag von Pfarrer Bartels
ging voraus und gab ein farbiges Bild der
damaligen Vorgänge. Jm Laufe des Abends
ivurde Kirchenrat Müller die Urkunde feiner Er-
iiennung zum Ehrenvorsitzenden des Breslaiier
Ortsvereins des evangelischen Bundes, um den er
sich sehr verdient gemacht hat, überreicht.

fc, Hirschberg. Selb st m or d in d e n
S eh n e e g r n b e n. Ein aus Berlin stammender
-Mann, der in Schreiber-hatt zur Erholung weilte,
stiiirzte sich in selbiftmörderischer Absicht in die
große Schneegrnbe. Wintersportlen die den Fuß-
spuren nachgingen, fanden die Deiche, Doch war die
Bergiing wegen der Goländefchnvierigkeiten noch
nicht möglich. »

fc. Glogclu. Ungeklärte Todesurfache.
Auf Anordnung der Staatsanwaltfchaft wurde in
Zerbau die Leiche des in feiner Wohnung tot
aufgefundenen Robert Kurtzke, eines bösährigen —
Landwirts, beschlagnahmt. Zur Klärung der
bisher nicht einwandfrei feststeheiiden Todes-
urfache ist die Leichenfchau angeordnet worden.

se. Neusalz a. d. O. Die Garnrolle als
Ehestiften Eine Arbeiterin der Griischwitz-
Tertil-Werkse kam bei ihrer Beschäftigung, der
Fertigstellung von Garnrollen, auf den übermüti-
iien Gedanken, in eine Rolle einen Zettel mit
ithrer Aiifchrift zu ftecfen. Sie hatte die Sache
schon vergessen, als sie eines Tages einen Brief
aus Stettin erhielt. Ein „finnbwerfer, dessen An-
gehörigen die Garnrolle erworben hatten, hatte

die Anschrift auf dem Zettel gefunden und lind,
auf den Scherz eingehend, die Unbekannte ein-
nach Stettin zu kommen, das er ihr gern zeigen
Würde. Das junge Mädchen fuhr hin, lernte Die
fStadt unter Führung des jungen Handwerkers-
Dabei aber auch diesen so gut kennen, daß die bei-
den jungen Leute« die Gefallen aneinander e-
;funden hatten, sich verloibten. Und in die en
Tagen sind sie anfgebsoten warben. So hat also
eine kleine Garnrolle ohne Film und Märchen
»unter Ziishilfeiiahme des glücklichen Zufalls eine
Ehe gestiftet nnd sozusagen Heiratsverinittler ge-
spielt. —- Ob nun nicht demnächst noch etliche
Garnrollen hinauswandern- von denen man ähn-
liche geheimnisvolle Wunderdinge erwartet?

fe. Hindenburg Wie viele hätten da-
von fatt werden könnenl Der Jnhaber
einer Bäckerei wurde angezeigt, weil fein Betrieb
in unsauberein Zustande vorgefunden wurde.
Der Fußboden war seit längerer Zeit nicht ge-
reinigt, Die Backgeräte waren stark verfchmiitzt.
Ferner wurden in der Bäckerei 200 alte Semmeln
bestaubt und verschmutzt sowie 150 verschimmelte
fhörncheii vorgefunden. Abgesehen von diesen für
eine Bäckerei unglaublichen Zuständen drängt sich
‘einem Die Frage auf, wie viele arme Volks-
[getroffen hätten satt werden können» wenn die
lgroße Menge an Backwaren rechtzeitig zur Ver-
Ifiigimg gestellt worden wäre.
f fc. Leobscljiitz. Ein Kind tödlich ber-
sbrüht. Der 3% Jahre alte Heinz Jilge hatte
Lsxiiil asiif den nur knapp passenden Deckel eines mit
f ociiendem Wasser gefiillten großen Eiiiiiiache-

Der Deckel gab plötzlich nach und·Etopfes gesetzt.
Die Ver-fdas Kind fiel in das siedende Waffer.  Hriihungen des Kindes waren sehr schwer: erJ

arb am nächstenginge.

Aus dem GerichtssliaL »
Schweidniher Schösseiigeriilit.

Hehlerei und fiörpcrverlehung.

Bor dem Schweidnitzer Schöffeiigericht hatte sich der
wegen Eigentumsvergehens vorbestrafte Angeklagte K.
aus Kurtwitz Kr. Strehlen wegen hehlerei und Körper-
verletzung zu verantworten. K. war geständig, im
Dezember v. J. einen krankgefchofsenen Fafan, den
mehrere Jungen gefangen hatten, an sich genommen
zu haben. Weiter gab er zu, in diesem Zusammen-
hang einen Arbeitskollegen verprügelt zu haben. Mit
Rücksicht auf dieses Geständnis billigte das Gericht
dem Angeklagten iiiilderiide Umstände zu und ver-
urteilte ihn an 25 Tagen Gefängnis Der Staats-
oiiivalt hatte eine Gefängnisstrafe von einem Monat
beantragt.

Verführung einer minbeciährigen.

Unter der Anklage der Verjährung einer Minder-
iährigen stand ein Angeklagter aus hohgiersdorf vor
dein Schöffengericht. Die unter Ausschluß der Offents
lichkeit geführte Verhandlung ergab, daß er sich am
23. November 1936 auf dem Wege von Seifersdorf
nach hohgiersdorf einem 15 Jahre alten Mädchen in
unsittlicher Weise genähert hatte. Nach dem Ergebnis
der Beweisaufiiahme hielt das Gericht den Angeklag-
ten nur der tätlichen Beleidigung für überführt und
oerurteilte ihn zu 50 IM- Geldftrafe, hilfsweife zehn
Tage Gefängnis.

Drei Wilderer vor Gericht.

Jn der Gegend von Nimptsch treiben seit Jahren
Wilddiebe ihr Unwesen und richten unter dem Wild-
beftand unermeßlichen Schaden an. Den erfolgreichen
Bemühungen der Jagdinhaber und Förster in Verbin-
dung mit Polizeibeamten ist es schon in vielen Fällen
gelungen, Wilderer auf frischer Tat zu ertappen und
sie dem Gericht zuzuführen. Obwohl gerade auf diesem
Gebiet ganz empfindliche Strafen verhängt werden,
um dem Wildern Einhalt zu gebieten, gibt es immer
noch eine recht erhebliche Anzahl Wilddiebe die die
Jagdgebiete unsicher machen. Jn vielen Fällen bleibt
auch die Schonzeit des Wildes unberückfichtigt. Am
12. Dezember 1936 und am 3. Januar 1937 wurden
im Riifchkewitzer unD Guhlauer Jagdrevier Wilddiebe
angetroffen. Es handelt sich hierbei um die Gebriider
Erich und Alfred Sp. und Paul R., sämtlich aus
Niniptsch, die sich jetzt vor Dem Schweidnitzer Schüssen-
gericht zu verantworten hatten. Es wird ihnen zur
Last gelegt, fortgesetzt gewerbsmäßig gemildert zu
haben. Die bei ihnen vorgefundenen Frettchen wurden
beschlagnahmt. Während Erich Sp. iinbeftrast ist, hat
Alfred Sp. ein umfangreiches Vorftrafenkvnto. Auch
Paul R. ist bei Gericht nicht mehr unbekannt. Das
Gericht erkannte auf empfindliche Freiheitsstrafen. Es
wurden verurteilt wegen einfachen Jagdvergehens E.
Sp. zu zwei Monaten und A. Sp. und P. R. zu je
vier Monaten Gefängnis

3k

Das Schöffengericht verurteilte einen Angeklagten
aus Striegau wegen Kuppelei aiistelle einer an fich
verwirkten Gefängiiisftrafe von zehn Tagen zu 30 JU-
Geldstrafe.

Gruben Unfug unD Beleidigung legte die Anklage
einem fchoii mehrfach vorbestraften Angeklagteii aus
Striegau zur Last. Der Angeklagte wurde befchulbigt,
am 29. August v. J. in einem Lokal in Stanowitz sich
staatsfeindlich geäußert zu haben. Einen Feldwebel
der Wehrmacht, der die Äußerung des Aiigeklagten
gehört hatte und feine sBerfonalien feftftellen wollte,
beleidigte er in gröblicher Weise. Das Schöffeiigericht
erkannte gegen den Angeklagteii wegen groben Un-
fugs unD Beleidigung auf eine haftstrafe von sechs
Wochen. Dem Beleidigten wurde die Veröffentlichungs-
befugnis zugesprochen

Von der Anklage wifseiitlich falscher Anfchuldigiing
mußte ein Angeklagter mangels Beweises freige-
sprochen werden-
    » --—-.-.«.«·—- --—. _._———..-—..
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Diener [in—intimen Geiinsseiinw
Zu Georg Büchners 100. Todestag

am 19. Februar 1937.

Aus dem Bewußtsein ihres Eigenwertes er-
wachte 1813 Die deutsche Nation zu einem Auf-
bruch, dessen Auswirkungen sich auf geistigem wie
auf politischem Gebiete zeigten. Das humanitäts-
ideal des Klaffizismus wich langsam der die
Eigenart deutsch-germanischen Wesens betonenden
Romantik, die Lebensfphäre des Weltbürgertums
tvurde abgelöst durch ein im schmerzhaften Leiden
und im Sturm tatfroher Begeisterung entstande-
nes NationalgefühL

Jn diese Zeit der fast religiösen Begeisterung
und der Sammlung wurde G e o r g B ü ch n e r
hineingeboren. Und wie die seine Generation er-
schütternden geistigen und politischen Kräfte fei-
nem Leben nicht nur den Rahmen, sondern Relief
unD Charakter geben sollten, so empfing er die
unmittelbaren Bedingungen feines Wesens von
den Eltern, deren charakterliche Eigenschaften —
die sich bis zur Pedanterie steigernde Niichternheit
des Vaters einte sich mit dem mütterlichen Erbe
einer kiinstlerisch unD harmonisch empfindenden
Persönlichkeit —- fich in ihm fo deutlich wieder-
fanden, daß es in Büchners Menschentum kein
Rätsel gibt, um dessen Lösung sich die Nachirelt
mühen müßte. .. «

Geruhfam entwickelte sich zunächst des Dihters
Leben als Das eines jungen Menschen, der zwar
mit iirteilsfähiger Verstandes-kraft begabt war:—
Die Schiilerarbeiten »Eato von Utika« und »Kritik
an einem Aufsatz über den Selbftmorb“ bieten
hierfür Den Beweis -——‚ Der aber wenig mehr. be-
saß als die von der Schule verlangten allgemeinen
Fähigkeiten und an dem nichts auf ein kunftiges
dichterisches Genie hinwies. Dieser reine und ge-

fiinde Mensch, der »die Fasanerie und die Ein-

siedelei« als das „beta Der Geliebten« bezeichnete
und Der in Des Vaters ärztlichem Laboratorium

»in ebrfurchtsvollem Staunen vor den Geheim-

 
 

Schweidnitzer Amtsgerieln ibinzelriihterf
Wegen fahrlässiger Körperverletzung und übertre-

tung der Reichsstraßenverkehrsordnung wurde ein An-
geklagter zu 20 08.16 Geldstrafe verurteilt. Er hatte,
wie das Gericht feststellte, am 7. November v. J. als
Leiter eines mit Rübenfchnitzeln beladenen Fuhr-
wertes in Der Waldenbiirger Straße den Zusammen-
stoß mit einem Mvtvrradfahrer, der schwer verletzt
wurde, verschuldet.

Ein Angeklagter aus Tampadel stand wegen Be-
leidigung vor dem Strafrichter. Er hatte mit Dem
Lehrer des Ortes Differenzen wegen der Mietzahlung.
Am 25. Oktober rief der Angeklagte dem auf der
Straße vorübergehenden Lehrer beleidigende Worte zu.
Das Gericht oerurteilte den Angeklagten wegen öffent-
licher Beleidigung zu der vom Anklagevertreter bean-
tragten Geldstrafe von 30 EIN-.

Ein bisher unbestrafter 70 Jahre alter Angeklag-
tc-r aus Schweidnitz war geständig, Ende 1936 aus dem
unverschlossenen Keller feiner .f)auswirtiii nach und
nach etwa 80 Pfund Apfel entwendet zu haben. Er
wurde anstelle von fünf Tagen Gefängnis zu 10 JU-
Geldstrafe verurteilt.

Striegauer Amtogeriiht (Eiiizelriihter.)
Jii das Gasthaus von Anders in halbendorf kamen

eines Tages der Angeklagte P. und in feiner Beglei-
tung die geschiedene Frau R» P. nahm beim Ver-
lassen des Lokals einige Tifchdeeken mit, um fie Der R.
zu übergeben. Wegen Anftiftung und Hehlerei wurde
jetzt die Angeklagte R. zu zwei Wochen Gefängnis
verurteilt. P. erhielt eine Geldstrafe von 14 ist«-A

Ein Aiigeklagter wurde befchuldigt, am Striegauer
Wasser an einer ihm bekannten, auch bei Frost offenen
Wafferstelle, mit Fangeifen Wildenten mehrfach ge-·
fangen zu haben. Der Angeklagte ist zum Teil ge-
ständig. Wegen Jagdvergehens wurde der Angeklagte
zu der Miiideststrafe von 3 Monaten Gefängnis ver-
urteilt. Erfchwereiid kam noch hinzu, daß er in fo
unweidmännischer Weise die Tiere erbeutet bat.

Eine iinglückliche Brieffchreiberin stand dann vor
dem Strafrichter. Jin Einvernehmen ihres Mannes
schrieb sie an Den Aufsichtsrichter beim hiesigen Amts-
gericht einen Brief, in dem die Nachricht übermittelt
wurde, daß ein Beamter dieser Verwaltung Nachrich-
ten aus Amtsakten an Privatpersonen iiberniitteln
soll. Die Verhandlung endete mit Der Verurteilung
der Briefschreiberin zu 50 »An-, da sich ihre Behaup-
tungen als unwahr erwiefen.

§ Schnelle Justiz an einem gemeinen Betrüger.
Das Breslaiier Schnellschöffengericht oerurteilte den
am 16. Februar verhafteten Paul Beck aus Breslau
wegen Betruges im Rückfalle zu vier Jahren Zucht-
haus und fünf Jahren Ehrverlust. Beck hatte sich am
15. Februar an einen jungen Mann vom Lande heran-
gemacht uiid ihm versprochen, ihm Stellung fowie auch
Berufskleidung zu besorgen. Mit diesen Vorwiege-
lungen und durch andere Verfprechiingen nahm er
dein jungen Mann seine gesamten Ersparnisse von
sechzig Reichsmark sowie einen guten Anzug ab
und verschwand Damit. Bereits am Tage Darauf
konnte der gemeine Betrüger festgenommen werben.

§ Landarbeiter müssen menschenwürdig wohnen.
Jii Nieder-Stradam tagte das Soziale Ehrengericht für
den Treuhänderbezirk Schlesien unter Borsig von
Landgerichtsdirektor Dr. Springer. Der Treuhänder
der Arbeit, der in der Sitzung durch feinen Ständigeii
Stellverteter Regierungsrat Schniihr vertreten war,
hatte einen Landwirt aiigeklagt, seinen Gefolgschafts-
mitgliedern unzureichende Wohnungen und unzurei-
chende Keller und Ställe zur Verfügung gestellt zu
haben. Die meiften (Befolgfchaftsmitglieber. mußten
sich mit Frau und mehreren Kindern mit Wohntiiche
unD Kammer begnügen, wobei Die Kainnierii bis zum
Eingreifen Des Treuhänders der Arbeit ungedielt, tin-
geheizt und unbeleuchtet waren. Nur mit Rücksicht
darauf, daß der Angeklagte selbst äußerst genügsam
und zurückgezogen lebt, ist der Angeklagte trotz einer
sonst zu erwartenden höheren Strafe lediglich zu einer
Geldstrafe von 300 sit-V- verurteilt worden.

 ..„--__ .__._._._..- -.--...——————W.-

nisfen der Natur stand, erkannte schon früh in
einer fast nachtwandlerifchen Sicherheit die beiden
großen und unwandelbaren Werte feines Lebens:
die Natur und die Freiheit im Vaterlande.

Büchner, der gleich Goethe in der Zeit feines
Elfäfser Studiums durch die sBegegnung mit zwei
Volkstunisarten klarer als sonst Deutschland in
feiner Lebensmitte erkannt hatte, beteiligte sich
während seiner Gießener Universitätsjahre im
Kampfe um ein nettes Deutsch-es Reich. Er wurde
bewußt zum politischen Revolutionär und nahm
alle Folgen, Flucht und Verfolgung, willig und
mutig auf fich. Er wurde aber auch —- und hierin
ruht feine in unsere Zeit hineinragende politische
Bedeutung — zum sozialen Revolutio-
n a r.

Es ist in den vergangenen Jahrzehnten sehr
oft die Frage gestellt warben, ob sBüchner als
,,Sozialift« zu gelten habe, und das damalige bür-
gerliche Schrifttum, das den Sozialismus nur
unter dem irreführendeii Zeichen des Marxismus
sah, hat diese Frage mit solcher Entschiedenheit
verneint, als fürchte man durch ihre Bejahung
eine herabwürdigung des Dichters. Jii unseren
Tagen, die den Sozialismus aus einer internatio=
naleii Begrifflichkeit gelöst und ihm eine neue und
tiefere Bedeutung als völkifche Verpflichtung ge-
geben haben, Dürfen wir in Biichners Haltung
eine beglückende Jdeenverwandtschaft erkennen.
Büchner war völkischer Sozialist, weil das in fei-
nem Wunsche erahnte Deutsche Reich und das
deutsche Volkstum Ausgangspunkt unD Ziel feiner
politischen unD sozialen Betrachtungen waren. Er
fah die Aufrichtiing eines reinen, dem deutschen
Wesen entsprechenden Sozialismus nicht als das
Ergebnis und die Tat einer in sich abgeschlossenen
bürgerlichen Gesellschaft, sondern als Die Aufgabe
und die Zielfetzung des gesamten deutschen Volkes.
,,Jch glaube, man muß in sozialen Dingen von
einem absoluten Rechtsgrundsatz ausgehen, die
Bildung eines neuen geistigen Lebens im V o l k e
suchen unD Die abgelebte moberne Gesellschaft zumj
Teufel geben lassenl«

i sitt Dienst des Vierfache-hinan
Gauleiter Wagner übernimmt den Vorsitz der

Gesellschaft für wirtschaftliche Forschung.

Die im Jahre 1935 in Vorausficht der Den
Wirtschaft in Zukunft obliegenden Aufgaben ge-
gründete Schlesifche Gesellschaft für
wirtschaftliche Forschung hielt, wie Der
NS-Gaudienst meldet, dieser Tage die hauptverss
saminlung ab, in der Gauleiter Josef Wa g ne r.
Den Vorsitz der Gesellschaft übernahm und Der!
kommisfarische Gauwirtfchaftsberater Dr.Jacobf
zum stellvertretenden Vorsitzenden bestellt wurde.s

Im Anschluß an die Hanptverfamiiilung fand
eine gemeinsame Tagung aller frhlesischen Wirt-
schaftsfiihrer und der Vertreter der Wirtschaft
Schlefieiis statt, die Gauleiterftellvertreteå
Bracht eröffnete. Er wies einleitend Daran
hin, daß es sich keineswegs um eine rein wirtq
schaftliche Einrichtniig bei der Schlefifchen Gesell-
schaft für wirtschaftliche Forschung handele, fon-«
derii daß auch in diesem Falle die politische Füh4
rung ausschlaggebend sei. Im Hinblick auf Die
erweiterten Aufgaben des zweiten Vierjahres-
planes werde die Schlesifche Gesellschaft für wirt-
schaftliche Forschung auf eine breitere Grundlage
gestellt mit dem Ziele, alle Dinge des wirtschaft-
lichen Geschehens ordnend und lenkend zufam-
meiizusasfen.

Anschließend betonte der Gauleiter, daß Dia
Durchführung des Bierjahresplaiies die syste-«
niatische Erfassung und Einsetzuiig aller wirtschaft-i
lichen Kräfte erfordere. Dies sei insbesondere
für Schlesien durch die Schivierigkeiteii wirtschaft-
licher Hinsicht eine dringende Notwendigkeit Jn-
gemeinsamer Arbeit hätten Wirtschaft und Wissen-
schaft nunmehr die Ausgabe, die vorhandenen-
Möglichkeiten iveitiiiöglichst auszuiverten. ' Aus·
der Erkenntnis heraus, daß die Aufgaben der
nächsten Zukunft nicht durch wirtschaftliche Mo-
mente allein bedingt feien, sondern eines großen
politischen Zieles wegen gestellt worden seien, habe
er sich selbst an die Spitze der Schles. Gesellschaft für
wirtschaftliche Forschung gestellt, um Richtung und
Tempo der bevorstehenden Arbeiten in das Ge-
saiiitgefcheheiieinzubeziehen Der Gauleiter for-
derte die versanimelten Wirtschaftsführer Schle-
fieiis auf, in voller Würdigung der zu löseiidcit
großen Aufgaben kräftigst mitzuarbeiten.

Heimsvarbiichsen nachsehen!
Silbergeld wird aufgerufen.

' Vom 1. April 1937 an gelten Silbermünzen
zu 1 Mark und 1 Reichsmark sowie 5 Reichs·
mark aus Den Jahren 1924 bis 1932 nicht länger
als gesetzliche ZahlungsmitteL Jedermann darf
nach dem 1. April 1937 Diefe Münzen also zurück-
weifen. Nur wenige öffentliche Kassen nehmen
die Einwechflung nach diesem Zeitpunkt noch vor,
aber auch nur bis zum 30. Juni 1937. Jn zahl-
reichen Sparbüchsen befinden sich sicherlich noch
solche in den nächsten Monaten wertlos werbenbe
Silbermünzen Jeder sollte feine Sparbüchse
nachsehen und die in Betracht kommenden Mün-
zen aussondern. Zweckmäßig wird der damit
gewonnene Betrag alsbald zur Sparkasse ge-
tragen. Von den früher bereits außer Kraft ge-.
setzten Silbermünzen sind, wie die Statistik zeigt·
gewaltige Millionenbeträge nicht wieder zu den
Reichskasfen zurückgelangt. Die Besitzer solcher
alten Silbermünzen haben infolgedessen fühlbare
Verluste erlitten. Jeder, der jetzt feine Spar-
büchse nachsteht und das Geld etwa auf einem
Sparkassenbuch gutfchreiben läßt, ist vor ähn-
lichen Enttäufchungen bewahrt. Selbstverständ-
lich tauschen die Sparkassen die aufgerufenen
Münzen bis zum Friftablauf auch jederzeit gegen- kursfähiges Geld um.

Der gleiche Mann, der es ,,bei weitem nicht so
betriibend fand, daß dieser oder jener Liberale
feine Gedanken nicht drucken lassen dürfe, als daß
viele tausend Familien nicht imstande seien, ihre
Kartoffeln zu schmälzen«, und der in bitterer
Ironie die nur allzu wahren Worte ausfprach,
daß es „feine Kunst fei, ein ehrlicher Mann zu
bleiben, wenn man täglich Suppe, Fleisch und Ge-
niüse zu essen habe“ — Der gleiche Mann empfand
die Auslegung des Sozialisnius als einer bloßen
Magenfrage als „eine ziemlich niederträchtige
Gefinnung«.

Während sich in Der Komödie «Leonce und
Lena« nur wenige Anfätze einer sozialen Haltung
finden unD Das Erstlingswerk „Dantons Tod« eine
persönliche innere Befreiung des Dichters von
allen Bitterkeiten unD Erfahrungen darstellt, ist
nur das nachgelassene Schauspiel »W o i) z e ck« die
große Dramatifche Äußerung des Büchnerfchen
Sozialismus. Woyzeck und Marie, die an dem
Welt- und Gefellschaftsstil des bürgerlichen Zeit-
alters zugrunde gehen müssen, sind zwar zunächst
nur Opfer. Aber die Art ihres Schicksals, Das an
Dem Gegensatz von arm und reich zerbricht, erhebt
sie zu einem passiven hervismus, der durch Das
Leiden tätig und wirkend wirb.

Die Betonung des Leidens als dem unabwend-
baren Schicksal der Welt hat Büchner in vielen
Betrachtungen als einen Peffimifien erscheinen
lassen. Aber wenn wir wissen, daß Büchner dieses
Leiden in feinem persönlichen Dasein überwand
und durch die Kraft des Willens in Energie und
Tätigkeit umwandelte, so wissen wir auch, daß
Biichner nicht der Dumpfheit des Pefsimismus
verfiel, sondern zu den Lebensgläubigen gehörte.
»Wir haben der Schmerzen nicht zuviel, wir
haben ihrer zu wenig . . .“ Die auf Dem Sterbe-
bette gefprochenen Worte Büchnets sind die Zeit-
gen einer mutigen und sicheren haltung die in
voller Seelenkraft das Leid überwand, das diesem
Manne in vielfältiger Art zuteil wurde.

G. W-tl)· 



Am Donnerstag früh rief Gott meinen
lieben Mann, unseren guten, treusorgenden

Sohn, BruderVater, Schwiegervater,
Schwager, den

Küster

Paul Junke-
im Alter von 58 Jahren, nach einem Leben
voll treuester Pflichterfüllung und Arbeit, zu
sich in die Ewigkeit.

Zobten am Berge, den 19. Februar 1937.
ln tiefer Trauer:

Familie Janke.
22. Februar, vormittags

10 Uhr von der St. Jakobikirche aus.

Beerdigung: Montag, den

 

und

Tage
Ausschank in

 

Gefrorenes
(„Bayrisch G’fro

lins“)

das hochprozentige Starkbier der
Reichelbräu AG. in Kulmbach).

Ab 20. Februar u. folgende

Hühner’s Konditorei um! llaltee
Spezial-Ausschank der berühmten Kißling-Biere.   
 

D

Wer einmal henkels
—- .

 

Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen, seinen
treuen Diener,

Küster

Paul Janke
in die Ewigkeit zu rufen.

Die kathol. Pfarrgemeinde verliert in ihm einen
allzeit hilfsbereiten, gewissenhaften Mitarbeiter, dessen

Andenken wir immer in Ehren halten werden.

Die kathol. Pfarrgemeinde.
I. A.: Machanze, Pfarrer.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unseren
lieben Kolpingsbruder

Paul sank-e
im Alter von 58 Jahren mitten aus seiner segensreichen

wohlversehenTätigkeit, nach kurzem Krankenlager,
l mit den hl. Sterbesakramenten, heimzurufen.

Trauernd stehen wir an der Bahre dieses selbst-
losen, pflichtireuen, nimmermüden Kolpingsbruders. Wir
empfehlen seine lb. Seele den Priestern am Altare und
dem Gebete aller Kolpingssöhne und Gläubigen.
werden ihm ein treues Andenken bewahren!

Kolpingsfamilie Zob'ten am Berge.
Der Vorstand.
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Suche zum 1. April verh.

Ackerkutsrher
dessen Frau auf Tagearbeit
geht. Wohnung Vorhanden.
Erwies Jaeckel

Landwirt, Zobten.

_—

  
 

Wir    _' --' hautausiiliiae - wandle-in
· usw. Seit über 20 Jahren bewähren

sich die vorzügl. Hautpflegemittel
Leupin Creme und Seife

Lützcw-Drogerie H. Niegel.
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um . fiir den eliiilitenir

Auzeigepflicht
für private unb öffentliche Bauvorhabem

In der vom Beauftragten für den Vier-
jahresplan Ministerpräfident Hermann Göring
erlassenen ,,Vierten Anordnung zur Durch-

führung des Vierjahresplanes über die Sicher-
stellung der Arbeitskräfte und des Bedarfs an
Rohstoffen für staats- und wirtschaftspolitisch
bedeutsame Bauvorhaben« vom 7. No-
vember 1936 fDeutscher Reichsanzeiger und
Preußischer Staatsanzeiger Nr. 262 vom
9. November 1936) wird allen Bauherrn die
Anzeige derjenigen Bauvorhaben zur Pflicht
gemacht, deren Lohnsumme bei privaten
Bauten 5000,— RM. und bei öffentlichen

RESLAU I
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«WGarni,»Was
« ecssrnes SEHEN sanrHTonLBEHA

GEm  Meiner!

 
Vorgedruckte Trauer-Anzeigen
nebst hierzu passenden Briefumschlägen, Stück 5 Pf.,

in jeder kleinen Anzahl zu haben in der

Buchdruckerei Arthur Stoklossa.
”——

“m

Bauten 25 000,— RM. übersteigt. «D·ies

Anordnung ist seit l. Dezember 1936 in Kraft.

Die Erfahrungen des Präsidenten des Landes-
arbeitsamts Schlesien lassen erkennen, daß ein
Teil der Bauherren die Anzeigepflicht nicht
genügend beachtet. Da für den Anzeige-

erstattet nach den Durchführungsbestimmutigen

bei Nichtbefolgung der Anordnung empfind-
liche Geld-i und Freiheitsstrasen vorgesehen
find —- abgesehen davon, daß im Falle der
Anzeigeversäumnis die Durchführung des

geplanten Bauvorhabens in Frage gestellt

wird-, sei nochmals auf die wichtigsten
Merkmale zusammenfassend hingewiesen: Alle

privaten und öffentlichen Hoch- und Tiefbau-
 

Wer einmal M. Brvckmanns
geivürzte Futterkallmischung

Zwergärmere
gefüttert hat, bleibt dabei u. kauft

 
der die Welt; erschliesst, ist
ein zielbewnsster Sparsinn.

Deshalb spare bei dem

Bankverein zu Zobten am Berge
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Hattntlieht.
 nur noch Original-Brockniann

Die günstige Wirkung dieses
zuverlässigen Beifutters erklärt
m. Brockmanns .,Ratgcber«.
Neue (lO.) Ausgabe mit neu-
zeitlichen Fütterungsratschlägen
lostenlos in den Verkausssiellen
oder von M. Brockinann Chem.

Fabrik, Leipzig-Eutritzsch. 
 

 

Einsegnungsgeschenke
in reicher Auswahl.

festgesetzt.

Ankauf von altem
Silbergeld

Altsilber n. Altgolcl
zum Einschmelzen.

Julius Lemor
· Silberwarenfabrik

Breslau 6. Fischergasse ll
E. B. l5.    
 

in den Einnahmen auf
in den Ausgaben auf
und im außerordentlichen Nachtrags-Haiishaltsplan
in den Entnahmen auf —
in den Ausgaben auf

Auitliche Bekanuimachungeii.
Belianntmachung

der 2. Nachtrags-Haushaltssatzung der Stadtgemeiude
Zobten am Berge für das Rechnungsjahr 1936.

Auf Grund des § 88 Abs. 1 der Deutschen Geineindeordniuig
v. 30.1. 1935(RGB1. I, S. 49) wird nach Beratung mit den
Gemeinderäten folgende NachtragssHaushaltssatzung festgestellt-

§l. Der dieser Satzung als Anlage beigefügte Nachtrags-
Haushalisplan wird im ordentlichen Nachtragsstzausi
haltsplan

Bisherige Festsetzung
einschl. Nachträge
267 484,86 RM.,
276 914,60 man.

276 914,60 man.
276 914,60 RM.

l 488,95 RM.,
l 488,95 RM.

Zobten am Berge, den 9. Februar 1937.
Der Bürgermeister. S chn a b e l.

Belianutinachung
über die Auslegung bes 2. NachtragssHaushaltsplaues

für das Rechnungsjahr 1936
ber Stadtgemeinde Zobten am Berge, Kreis Breslau.
Der 2. Nachtrags-Haushattsplan liegt gemäß § 86 Abf. 3 der

Deutschen Genieindeordnung vom 30. l. 1936 (RGBl. I, S. 49)
eine Woche lang, und zwar vom 20. Februar 1937 bis einschl.
26. Februar 1937, in ber hiesigen Stadthauptbasse öffentlich aus«

Zobten am Berge, den l7. Februar 1937,
Der Bürgermeistern S eh n ab e 1.
 

Eine kleine Auzeige
hilft immer zum Erfolg.  

arbeiten, soweit sie die obengenannte Lohn-
summe übersteigen, find vom 1.Dezember 1936
ab 3 Monate vor dem Baubeginn, spätestens
aber 4 Wochen vorher von dein Bauherrn
oder — bei öffentlichen Bauvorhaben — von
der Bauveiwaltung in doppelter Ausfertigung
auf besonderen Vordrucken dem für die Bau-
stelle zuständigen Arbeitsamt anzuzeigen. Die
Vordrucke sind kostenlos bei den Arbeits-
ämtern erhältlich, wo auch weitere Auskünste
in Zweifelsfällen gegeben werden.

Wechselsteuermarlien mit dein
Hoheitszeichen. Der Reichsfinanzminister
hat eine Verordnung über die Ausgabe
neuer Wechselsteuerniarken erlassen. Die

 

Jmpfung 1937.

Alle im Kaleiiderjahr 1936 hier zugezogenen Kinder, welche
im gleichen Jahr geboren warben, finb von den (Eltern, Pflege-
eltern oder Vormündern zwecks Aufnahme in die vafliste, sofort-
spätestens aber bis 25. b. Alt-» im hiesigen s3erwaltungsgefchc‘ifis-
ziinmer (Nathauo) anziunelden.

Bis zum gleichen Tage sind alle während des Kalenderjahres
1936 zugezogenen Kinder, welche vor 1936 geboren wurden, mit
Erfolg aber noch nicht geimpft find, anzumelden.

Zobten am Berge, den 12. Februar 1937.
Der Bürgermeister. Schnabel.

Marken lauten aus Steuerbeträge von
10 Pfennigen bis 500 Mark und werden in
grüner, blauer unb rotbraiiiier Farbe her-
gestellt. Der Untergrund wird durch ein
verschlungenes Linienwerk dargestellt, in dem
das Hoheitszeichen erscheint. Jin unteren
Rand steht in weißer deutscher Schrift
»Deutfche slßechfelfteuer”.

Ströbel, 19. Februar. Am Mittwoch, den
l7. d. Mis. waren 47 Jahre verflossen, seit Reichs-
bahnsekretär Thomas 1890 in den Dienst der
Eisenbahnverwaltung eintrat. Von der Picle aus
durch eigene Tüchtigkeit emporgearbeitet. hatte er
seine Dienstzeit nur durch ganz kurze Krankheits-
dauer unterbrechen müssen. 1916 von Kreisau nach
hier versetzt, versah er seinen Dienst als 2., teil-
iveise als 1. Vorsteher des hiesigen Bahnhofs.

Es war nun schon dunkel.

Eine Freioie im zu helfen weist
Roman von Paul Hain.

36. Fortsetzung Nachdruck verboten

Es war nicht zu hören, was sie sprach, »aber die Tür

schnalpriåte mit einein Male auf unb nun hörte Kardorff
beuii :

»Also ich erwarte dich hier in einer Stunde.«
Er drückte sich vorbei

Glei d rauf verließ die Staruschka die Zelle und Kar-

dorff ich üpste schnell hin«ein Eine plötzliche Unruhe befiel
. ihn, und er wollte bei Mister Perlins anrufeii und ihm

mitteilen, wo er fich befanb. Sicher war sicher.

Er ließ sich mit dem Hotel Troladero verbinden. Aber

ehe er noch die Verbindung bekam, die· ihm übrigens nichts-

genügt hätte, hörte er, wie sich die Zelleiitur hinter ihm
' öffnete. »

' Aergerlich drehte er sich um. .

»Sie sehen hoch, daß ich telephoniere.«
»Gewiß, das sehe ich.“ « . _

. Ein Fremder stand hinter ihm in der halbdunllen
Seile.

»Bitte, genieren Sie fsich nicht.“ «

»Wollen Sie bitte so ort hinausgehen, zum Teufel —-‘
Das Amt meldete sich. «
»Ich denke gar nicht daran. meint-ern ..
Kardorff ließ den Hörer sinken. Mit einem Male fuhlte

er Kälte und Grauen zwischen den Zahiien und stieß her-
vor:

»Sie sind wohl verrückt, Mann?«
Seine Hand griff in die Nocktasche.
Der andere lächelte böse und schnellte die Faust nach

vorn, Kardorffs Handgelenl umspannend.

»Nu: nicht so aufgeregt, Graf Kardorffl Aber merken
. Sie sich: Miß Staruschka wünscht, nicht länger von Ihnen

belästigt zu werben. Sie werden hier so lange bleiben,  

bis die Dame weit genug ist, um von Jhiien nicht mehr
beunruhigt zu fein.“ »

Kardorff starrte atemlos in dieses feindliche Gesicht.
Kamen i m diese Zü e nicht mit einem Male bekannt vor
trotz des artes, der sie umrahmte? War er in eine Falle
egan en? Hatte man doch bemerkt, daß er hinter der
tarufchla her war? Was wußte er benn von der Bassi-

niertheit und dem ganzen, sicher wunderbar funktionieren-
den Organismus dieser ausländischen Spionage. Hatte
man ihn gar mit Absicht hier hinaus nach Epping gelockt,
um ihn laltzustellen?

Aber all diese Ueberlegungen kamen zu spät.
Der andere lächelte höhnifch.
»Ja, Graf —- man hat Sie gut an der Nase herumge-

führt. Warum kümmern Sie sich um Beute, bie Sie nichts
angehen?“

»Sie sind —- Pinajeff!« stieß Kardorff hervor und
spannte die Muskeln. »Las en Sie los oder —-“

„Das tut gar nichts zur ache,“ sagte jener.

Und im gleichen Augenblick fuhr feine Faust blitzschnell
gegen Kardorfss Hals.

Drückte zu.
Der enge Raum war zu schmal zu sofortigem Wider-

stand. Und die Faust war unerbittlich.
Kardorff fühlte, wie sich ein Tuch gegen sein Gesicht

preßte. Wollte den Kopf zurücknehmen Ein widerlich
süßer, fader Geruch stürzte sich über ihn.

Aether, dachte er.
Sah noch einmal das höhnif e Gesicht vor sich. Der

lünnstliche Bart hatte sich vericho en.
Dann sank er gegen die Wand. Der andere drückte

noch immer das Tuch in sein Gesicht, mit einer ruhigen
Sachlichkeit, als hätte er das schon hundertmal in feinem
Leben emacht.

Kar orff sackte zusammen.
Jener brachte seinen Anzug flüchtig in Ordnung und

verließ eilig die Zelle.
Trat in den Garten hinaus, ftieg ruhig die Terrasien

nach unten und traf dort auf die Staruschla
 

»Erledigt! Komm. Zum Bahnhof zurück. Heute sind
wir ungelstörtA _

Ein feines, fchillernbes Auflachen.
»Bist ein tüchtiger Kerl, SBeter!“

I' »Ja, du weißt das hoffentlich nicht erst seit heute, Lieb-
ing.«

Sie schritten die Promenade dahin. Pinajeff hatte den
Vollhart abgerissen und ließ ihn seitwärts in das Gebüsch
fallen. uhr mit einem Tuch über Kinn und Wangen.

Aus em Schatten eines Baumes trat Joe Perlins her-
vor.

Ein kurzes Zögern.
Zum Nestaurant hinauf?
her?
Er entschied sich für das letztere.
Aber es war ihm etwas beklommen zumute und ab und

zu drehte er sich um, ob nicht Kardorff nachkäme.

Oder wieder hinter den bei-
den -

17.
Jm Nordwesten Londons, an der Grenze der fashio-

ngbeslsten Viertel um Regent-Part herum, befand sich die
» a e“.

Ein Nachtkaffee.
Eines von Format und Rang. Mondän, dekadent, ein

Eldorado sur Genießer. Hochftapler. Lebeleute und inter-
nationale Globetrotter Ein Lokal, das sich würdig den
erstklassigen Einrichtungen ähnlicher Art in Paris. Bahn-
peft an die Seite stellen konnte. Berlin konnte sich dahin-
ter verstecken.
‚wenn man ‚an bem gallonierten Portier vorbei, der

wie ein ehemaliger zaristiicher General aussah und viel-
leicht auch einer war, eintrat. kam man zunächst in ein
Kaffee,»das nicht viel anders war als jedes elegante, gut-
burgerliche .Kaffeehaus der City. Japanische Schirme stan-
den dekorativ umher. Jn den Wänden waren hohe Spiegel
eingelassen, und die Leute tranken ihren Motta oder nibpi
ten an ihrem Eis und hörtem dem Klingtlang einer brav-
elstaselosen Kapelle zu. ·

Fortsetzuna iclat.


